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Die Niederlage
der Lhristlichsortalen .
Die munteren Reden , welche die Gemeindc -

wahlcn begleiten , sind alle auf den Ton gc -

stimmt : die Uirsrigcn haben , gesiegt ! Oblvohl
die klai >en Ziffern

'
in deutlich erkennbarem

Gegensatz zu dieser Behauptung stehen , heucheln
doch, mit einziger Ausnahme der aufs Haupt
geschlagenen tschechischen Nationaldcmokratcn ,
alle bürgerlichen Parteien Zufriedenheit . Tas ;
die d e u t s ch e n C h r i st l i ch s o z i a l e n ge¬

siegt haben , das wagt allerdings nicht einmal

pfäffisch^kleri' kale Verlogenheit zu behaupten ,
aber in der Hoffnung , das ; die auf fast 7000

Gemeinden verstreuten Wahlergebnisie ein ab -

schließcndes Bild erschweren werden , wagen sie
cs , ihren Schäflein einzuredcn , der General¬

sturm gegen die deutschen aktivistischen Parteien
sei „kläglich ztisammciigebrochen " - Md es gebe
daher „keine Aenderung des bisherigen Kurses
in Regierung und Mehrheit " . Welches erhabene
Maß von Selbstverleugnung ! Die eigene Par -
iei , das traurige Schicksal , das ihr bei den

Wahlen bereitet wurde , alles ist Nebensache ;
als Haupisächc will der Partei Mayr - HartiugS
erscheinen , da » die Regierung von dem Ver -

danrmungsurteil der Wähler nicht schon morgen
himvcggefegt wird — was doch auch niemand

erwartete — und das ; ihr Führer den heißge¬
liebten Ministerstuhl nicht sofort zu verlassen
braucht . Der Trost , daß uns Herr Mayr - Har -
ting vorläufig erhalten bleibe , der das christ¬
liche Volk so wunderbar führt , ist nwger , aber

cs ist eine Beruhigungspille , die der über das

auf ihre Partei niedergegangene Doutterweticr

verdutzten christlichsozialcn Anhängerschar ein¬

gegeben wird , Mi sie nicht der Verzweiflung
entgegen,zutrciben .

Wir werden demnächst eine kleine Zusam¬
menstellung darüber bringen , wie cS den bis zum
Wahltage auf hohem Rof ; sitzenden Christlich¬
sozialen erging . Ta hilft kein Vertuschen und

Leugnen . Tas waren Hiebe , . die sitzen . Und

außer denen , die sie appliziert bekamen , wird cs

niemanden geben , der leugnen wollte , das; cs

wohlverdiente waren .
Die deutsche Bevölkerung in der Tschecho¬

slowakei ist konservativ , wenigstens in dem

Sinne , das ; sic ->"f äußere Vorgänge nur lang¬
sam reagiert . Nicht leicht entschließt sie sich,
Handlungen und Maßnahmen der Ncgicruna ,
wie das in anderen Ländern geschieht , mit einer

politischen Umorientierung und Umgruppie¬
rung zu beantworten . Wenn dies dennoch in

solchem Maße >vie gegenüber den Christlich¬
sozialen geschieht , daun muß Vieles geschehen
sein, Vieles auf die schafsgeduldigen christlich -
sozialen Wähler cingelvirkt haben . In der Tat :

eist mußte die Partei viele - Sünden verüben
und sich gründlich wandeln , ehe sich ein Teil
ihrer Wähler wandelte und erbost gegen sie
stimmte . Wer bis zu ihrem Regierungseiutritt
die Christlichsozialcn nur nach ihrem äußeren
Gehaben beurteilte und ihre Vergangenheit
nicht kannte , dem tväre nie eingefallen , oas ;
diese Partei ein ' ' dem Militarismus bedenken¬
los Gut und Blut der Völker opferte und die

Bestie Krieg als deren Jungbrunnen verherr¬
lichte. Jeder Zoll an ihnen schien demokkatisch ,
im Parlamente waren sic unter den Protestlern
gegen die das demokratische System verfäl¬
schende un ' d vergewaltigende allt ' schcchische Ko¬

alition . Sozial suchten sie gar die Sozialdemo¬
kraten zu übertrumpfen , freilich , das war dem

Kundigen klar , nur deshalb, , weil, sie in dSt '

bürgerlichen Mehrheit der allischechischen Koali¬

tion die beste Gewähr dafür sahen , das ; ihre
sozialen Allüren keine Aussicht auf llmsetzung
in die Tat hatten . An dem Tage , da der Herr

Mahr- Harting nach Topoltschan fahren du rite ,

riß die christlichsozialc Partei hüt einem

Schlage ihre Verkleidung herunter . und präsen¬
tierte sich als das , was sie nach dem Grundzug
ihres Wesens immer gewesen ist : als die Partei
derienigen Kirche , die sich berufen fühlt , den

Reichen und Mächtigen gegen die Armen und

Niedrigen beizustehen . Die christlichsoziale Par¬
tei Ivurde Nogierungspartei , und damit streifte

sie acht Jahre einer immerhin besseren Ver¬

gangenheit ab . Mit den Lebensmittelzöllen , die

nur den großen Grundbesitzen ! Vorteile brach¬
ten und nebenbei auch gewissen Banken und

Jndustrieunternehmern Ueberprofitc zuschanz -
ten , fing cs an . Nicht einmal die Landbündler
brachten soviel au Eifer und Begeisterung für
die Aushungerungszölle auf wie die Christlich¬
sozialen . Es winkte der Jndaslohn der Kon -

grua , und um der Erhöhung der Pfaffengehaltc
willen brachten sic alle sozialen und menschlichen
Skrupel zum Schweigen . Sic , deren Führer
Verkünder des christlichen Sittengesetzes sind,
fochten in der ersten Reihe der Volksaus -

wucherer , leugneten mit der Hartnäckigkeit ein¬

gefleischter Lügner jede verteuernde Wirkung
der Zölle , um nur die Kongruaerhöhung iu

Sicherheit zu bringen und den Verkündern
eines besseren Jenseits zu einem behaglichen
Wohlleben im Diesseits zu verhelfen . Dasselbe
taten sie bei di5r Erhöhuna der Zuckerstcuer , die
den Zuckerbaronen viele Millionen in den Nim¬
mersatten Schlund warf , während die arme
Näherin ihr bißchen Kaffee weniger versüßen
konnte . Dabei fand jede gegen die Opposition
im Parlamente verübte Gemeinheit und Ge¬

walttätigkeit , die ungeteilte Zustimmung der

Chrifttichsozialen , als ob nie vorher deren

Wortführer gegen solche, die Demokratie ver¬
höhnenden Methoden , erzürnte Reden gehalten
hätten ! Es kam immer ärger, ' immer stärker
kehrte die christlichsoziale Partei ihre Volks -
nnd Arbeiterfeindlichkeit hervor . Mililärgesctze ,
RüstungSfonds , Verlängerung der militärischen
Dienstzeit , Steuerreform , Gcmeindefinanzgeseü

. und Verivaltungsrcform — eine Kette des
Verrates , doch die ChristliFsozigle ^jchmie- ,
beten an ihr Unermüdlich . Durch Lügen ulid
Leugnen , durch den Rummel von Katholiken¬
tagen und den Appell an die Religiosität glaub¬
ten sic ihre Getreuen in eine Dunstwollc ein -
zuhiillen , die sie das verübte Unrecht nicht mehr
sehen lassen sollte . Dazu die christlichsozialcn
Pläne für die Zukunft ! Verschlechterung der
ohnehin unzulänglichen sozialen Gesetzgebung ,
Vernichtung des Mietcrsctmtzcs , Einschränkung
der politischen Staatsbürgerrechte , Verllcrikali -
sierung der Schule — das alles zusammcugc -
noinmen ivar sogar für die nach dem klerikalen

Exerzierreglement eingedrillten christlichsozialcn
Arbeiter zu viel an Zumutung und sic bcant -
tvortcn sic damit , daß sie der Partei des vir¬
tuosen Hcuchlcrtums bei den Gemcindowahlcn
den Rucken kehrten .

Die christlichsoziale Partei hat in ihren
Reihen eine Rcvolie erlebt , doch sic kann weaen
des Schlages , den sie erhalten hat , niemanden
anklagcn , als sich selbst . Sie ist heute völlig
unter , die Vormun- dschaft der Bischöfe geraten .
Neben diesen führen die abgetakelten ehemaligen
Adeligen in ihr das erste Wort . In den tvcitcn
Falten ihrer Kutte wollte sie alle Klassen und
Stände einschließen , doch in der Praxis iü sie
nur die Partei aller Arbeiterfeindc und strebt
nur nach diesem Ruhm . Einstmals mögen in
ihren Reihen Männer gewesen sein , die das

Großkapital bekämpften , heute fühlt sic sich leoig -
lich als Schätzerin und Zutrciberin dieses Groß - -
kapitals , des unbeschnittcnen und des beschnit¬
tenen . Der Christcngott hat für sic an Reiz
verloren , seitdem „ Gott Nimm " , wie die Akti -

vistenknödel zeigen , von ihr auf den Thron er¬
hoben ivurde . Ihre Hauptaufgabe erblicken die
Lippcnbckcnucr des Christentums in der

schmutzigsten Be- kämpfung der Sozialdemokra¬
tie , der Partei der Enterbten und Ausgebeute¬
ten, ' und im Dienen bei den Getdsäckcn , ivobei

sic den . Raubcharaktcr der kapitalistischen Welt
mit den Geboten und Lehren der Bergpredigt
in Einklang zu bringen suchen . Ihr v e r -

l o g e n c s D o p p c l s p i c l hat sich bei

den Gemcinde > vahlcn . an ihnen
gerächt .

Was sich am 16 . Oktober vollzogen hat , ist
nur ein . A n f a n g. DaS Strafgericht - wivd bei

den nächsten politischen Wahlen , ivenn erst ein »

mal der Anfang der Schäden , die der von den

Christlichsozialen unterstützte „ Aktivismus " an¬

gerichtet" hat , sichtbar werden , seine Fortsetzung
finden . Die Christlichsozialcn trösten sich damit ,
der ' Aktivisinus - sei nicht „weggefegt " worden .

Wie bescheiden die Herrschaften geworden sind !
„ Lemberg ist noch in unserm Besitz . " Die er¬

littene , Niederlage ist ihnen nicht groß genug .
Wir dagegen sind fürs erste mit dem Verräter

lohn , den die Christlichsozialcn bei den Ge -

meindewahlen empfangen haben , recht zu¬

frieden , a b e r >v i r versprechen ihnen ,
alles zu tun , damit bei den näch¬
sten Wahlen dieser Lohn ein noch
ausgiebigerer w e r d e.

Unser Wahlerfolg .
Alle Berichte , die nachträglich einliefen , bestätigen neuerdings den

allgemeinen Fortschritt unserer Partei .

Unser gestriger zusammenfassender Bericht ist
«och durch einige ebenfalls zusammcnsassendc
Talen zu ergänzen und außerdem ist noch einiges
Wichtige von jenen Daten nachzutragen , die erst
Dienstag in unseren Besitz gelang . cn .

Zunächst bedarf es noch eines weiteren Hin¬
weises auf den

Wahlaussall in der Stadt Aussig .
Tort hat sich unsere Wählerzahl von 1023

auf 1925 und 1927 von 5287 über 6195 ans 6553

bewegt . Also von Gcmcindewahl zu Gemeinde¬

wahl eine Zunahme von n a h c z n 13 0 0

S t i m in e n. Tagcgm ist die Zahl der christlich¬
sozialen Stimmen in Aussig von 1923 bis jetzt von

1991 aus 1488 , also um 569 Stmmcn gesunken .
K a t a st r o P h a l ist in ' Aussig die Riede r -

läge der T c u t s ch d c m o l r a t e n, die übri¬

gens in der Provinz auch anderwärts , beispiels¬
weise in Teplitz , schwere Berlnste erlitten , die aber

in Aussig von 3155 ans 1819 Stimmen hinunter >

ginge ». •
„ . u „

Zum Teil sehr schone Wahlresnltate sind auch
iu den Gemeinden des A n s s i g e r B e -

zirkes zu verzeichne », so nntcr anderem in

GroßprIcsen , H e r b i tz, Hohenstein ,
, <W,e. ,iuPriesen , Hohochleben , Schön¬

feld und Schwade n. In Tiirin ' tz sind unsere
Stimmen von 1632 über 1153 aus 1348 gestiegen .
Interessant sind die Bergleichsziffer » 1923 , 1925 .

1927 in S a l e s c l . Sie betragen für unsere Par¬
tei 7, 97 , 235 . .

Bezirk Lobositz .

In Wvpparn , wo wir 1923 nicht kandi¬

dierten , erhielten wir vier Mandate , die wir

dem Bundder Ha n d w i r t e a b n a h m e n.

In W e l l h o t t a nahmen wir bei erstmaliger
Kandidatur den Kommunisten ein Mandat ab ,
in T s ch i s ch k o w i tz gewannen lvir n e n n

Mandate und 318 Stimmen , die tschechischen
Sozialdemokraten drei Mandate » nd HÜ Stimme .

Im
Bezirk Komotau

habe » lvir , lvie die Gcsamtübersicht ergibt , in den

22 Olemeinden , in denen wir kandidierten , 23

Mandate gewonnen , die bürgerlichen Parteien 24

Mandate verloren . Das eine Mandat gclvinnen
die K o m m u n i st c n (die nach der Meinung
des „ Vorwärts " uns iu Nordwestböhmen unsere
Position streitig machen ! ) . Zn den 400 Stimmen

und 23 Mandaten , die wir im Wahlkampf neu

eroberten , kommen noch drei Mandate hinzu , die

wir durch Wahlübereinkommen neu gewannen .

Im
Bezirk Dux

wo nur in sieben Gemeinden gewählt lvnrde , sind
gleichfalls durchwegs sozialdemokratische Erfolge
zu buche »; so ein Stimmengcwinst von 21 in

Loosch , von 121 in Klvstergrab , von 102 in La

dowitz .
Auch die Bezirke O b e r l e » t e n s d o r f

und Postelberg melden durchaus befriedigende
Rcstiltate .

Westböhmeu .
Ans dem Bezirk Joachimothal iviro abschlie¬

ßend gemeldet , das ; wir dort mit Ausnahme von

Gottcsgabi » nd Merkesgriin überall Stimmen

gewannen . U n s e r Z u >v a ch s beträgt 1 0 I ,

während die B ärgerlich e n , 2 0 2 S t i m >

m c n (seit den Parlamentswahlen ) verlieren .

Bemerkenswert ist , daß die Komnumisten dort ,
wo sie keine eigenen Kandidatenlisten ausstellten ,
an ihre Anhänger die Anfsorderung Herausgaben ,
leere Stimmzettel abzugeben ! Wie sich das aus -
wirkte . zeigt die Gemeinde Oberbrand , lvv uns

zwei Stimmen auf das ' sechste Mandat fehlten .

Sm Bezirk Braunau

haben wir in den 29 Gemeinden , in denen wir

auch 1923 kandidiert hatten , seil der letzten Parla¬
mentswahl 450 Stimmen gewonnen . Rechnen wir

auch die Stimmen , die auf eine „Arbeiterlistc "
abgegeben wurden , und die Stimmen der Klcin -

•

bauern und Häusler hinzu , so beträgt unser Ge¬

winn 700 ; diesem steht ein Verlust vou 140 Stim¬

men gegenüber , so daß das Facit ein Gewinn

vou 560 S t i m m c n ist . Die Ehriftlichsozialcn
verlieren gegen 706 Simmen . Also auch hier ein

Ruck nach links , empfindliche Verluste der kleri¬

kalen Rcgiernngspartci .
Im Bezirk Landskron

haben die Wahlen in zehn Gemeinden , ans denen

uns Berichte vorlicgcn , mit einem schönen Erfolg
für uns , und zwar mit einem Stimmengew nn

von 315 seit den Parlamentswahlen abgeschlossen.
Dabei handelt es sich lediglich um L a n d g e -

m e i n d c ' n, also ein deutliches Zeichen für die

Stellungnahme der Landbevölkerung zur Politik
des Bundes der Landwirte und der Christlich¬
sozialen .

Bon den Einzelresultaten , die uns gemeldet
werden , hebe » wir hervor , U n t e r r e i ch e n -

st e i n, wo wir 78 Stimmen und drei Mandate

gewannen , ferner den Bezirk Winlerberg , in dem

wir in sieben Gemeinden zwölf neue Mandate er¬

oberten . Seit 1923 sind unsere Stimmen von 1755

auf 1915 und 2691 angcwachsen .

Schlesien .
Ten gestern gemeldeten Resultaten ist noch

hinzufügen , daß wir außerdem noch schöne Erfolge
in den Gemeinden Frei st a d t, W ü r b v n

t h a l , Hennersdorf , Olbersdorf , K a -

t ha rein ; Spachendorf , Johannis¬
thal und Hoschialkowitz erzielten . In Alt¬

stadt bei Wagstadt ist unsere Wählerzahl seit 1925

von 46 auf 1- 13 gestiegen . In T s ch e ch i s ch

Tesch en erhielten wir zusammen mit de » tsche¬
chischen Sozialdemokraten fünf Mandate . In
Groß - Olbersdorf seil 1925 einen Stirn -

mcnznwachs von 121 , weit mehr als das Dop¬
pelte . In W a g st a d t erhielten wir ein Plus von
100 Stimmen und sieben Mandate, ' die tschechi¬
schen Genossen drei Mandate , in Gr o ß - Gtok

kcrsdorf stieg unsere Stüniucnzahl seil 1925
von 129 auf 206 .

rsi

Ueber den Wahlerfolg im Karlsbader
Kreis

schreibt der „ Volkswille " unter anderem :

„ Die d e n t f ch e f o z i a l d c in o k r a t i f ch c

Arbeiterpartei , die den Kampf gegen die

volksverräterische , volksansbentcnde und vom Ar

beilerhaß triefende ' Politik der gegcntvärligcn Sic

giernngsparteien in klarster und entschiedenster
Weise geführt hat , geht mit dem Bewußtsein red¬

lich erfüllter Pflicht aus diesem Wahlkampfe her
vor und die bedeutenden S t i m m e n -

gewinne , die sie erzielen konnte , sind ein Be¬
weis dafür , daß tveite Bolkskreise diese Tätigkeit
unserer Partei auch zu würdigen verstanden .
Trotzdem die größten Städte Westbohmcns —

Karlsbad und dessen große Vororte , Asch, Eger
und andere mehr — nicht gewühlt haben , trotzdem
die größten Jndustrieorte , wie Altrohlau , Meier¬

höfen usw . von der Wahl ausgeschaltct waren ,
sind für die Listen der deutschen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei im Karlsbader Kreise weit
über dreitausend Stimmen mehr abgegeben wor¬
den , als bei der letzten Parlamentvwahl . I » einer

ganzen Reihe von Landgemeinden konnten die

Gegner unserer Kandidatenliste nicht einmal mehr
ihre eigene entgegenslellen , in einigen Landge¬
meinden ist es « ns gelungen , die bisher dort au
der Herrschaft gewesenen RegierungSpar¬
te ! ler ans dem Sattel zu werfen , und
ohne die wüste , buchstäblich vor nichts zurück -
schreckcuden Hetze der Kommunisten gegen unsere
Partei hätten wir hier den Regicrungsparteilern
eine noch ganz andere Abfuhr bereiten tonnen .
( Es ist ja bezeichnend für die Art , U' ie die Kom¬
munisten in Wcstbohincn arbeiteten , daß sie ihre
schmntzigcn Pamphlete gegen die Sozialdemokratie
selbst in solchen Orten verbreiteten , wo gar keine
kommunistische Wahlbelvegung vorlag und die
kommunistische Agitation deshalb ganz klar , ein -
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dcutin und restlos ei » Dienst fiir die Regicrung »-
partcien war . Doch darüber und über den son¬

stigen Kainpf gegen uns , den die Komnnlnisten
führte », wird ja noch Iveitcr zu reden seiri . ) In
einer Reihe von Orten haben die Kommuilistcn
» un erstenmal Kandidalen ausgestellt , und eS ist
ihnen auch gelungen , darauf solche Leute in

größerer Zahl einzufaugeii , denen inan »n' t Wort¬
radikalismus imponieren kann ; sie haben diese
Stimmen crhalteir , trotzdem weder im Staate noch
in irgendwelchen Gemeinden aus eine kommuni¬

stische Leistung hätte hingcwiescn tvcrden können ;
bei solchen Wählern hat eben das wusle Ge¬

schimpfe , das sic für „ Radikalismus " halten , ge¬
nügt , um ihnen einen kommunistischeii Stimm¬

zettel in die Hand zu drücken . Tag trotzdem in
vielen Bezirken ihr Stimiiiciizuwachs hinter dem

Zuwachs neuer sozialdemokratischer
Stimmen zurückblieb , ist angesichts der oben an¬

geführten Tatsachen um so erfreulicher .

Alle habe « gesiegt !
— aber d! e Wenigsten belegen es mit

stahlen .
Wären diese Wahlen Parlamentswahlen

oder tvenigsiens allgemeine Gcmeindcwahlen ge -
toescn , die eine umfassende Statistik zulassen , so
würden auch die jesuitischen Erklärungen dcir

deutschen Regierungsparteien nicht darüber hiu -
weghelfcn , dass sie eine schwere Niederlage erlit¬
ten haben . Wir werden die Mühe nicht scheuen
und auch aus dem Wust und Wirrwar der vie¬
len Zahlen , die vorläufig vorlicgcn , das stati¬
stisch klare Ergebnis erheben . Die bürger¬
lichen Parteien denken natürlich gar nicht daran ,
ihre » Anhängern und den Lesern ihrer Blätter
ein klares Bild des Wahlergebnisses vorzusetzen ,
ste sind im Gegenteil herzlich froh , das; sie durch
ungenaue Wiedergabe der Wahlrcsnl -
täte , durch W e g l a s s e n und T » t s ch w e i g e n

wichtiger Gebiete ihren Lesern ein möglichst un¬
klares Bild vorführeik können , damit diese dann

gezwungen sind , das zu glauben , was die Zeitung
als Kommentar dazulügt . Neben den betvuß -
t e n Fälschungen stehen Urteile bürgerlicher
Blätter , die es einfach nicht besser wissen ,
die außerstande sind , ans den Wahlergebnissen ,
die ihnen znni Teil nur und meist ohne Bcr -
gleichszahlen bekannt werden , richtige Schlüsse zu
ziehen, die hilflos den Angaben gegenüber
stehen und dann auf gut Glück , wobei der Wunsch
der Baler des Gedankens ist , eine Wahlbetrach -
tirng anstelle ». So wenig wir uns das wirkungs¬
volle Mittel entgehen lagen wollen , das in der
nackten Wiedergabe von Zahlen besteht , die für
sich sprechen , so nötig ist es dock) mich , die Kom -
incittarc der verschiedenen Parteien Revue passie¬
ren zu lasten , uni an der . Hand der gefälschten
oder dem Nuverständnis entspringenden Berichte
zu zeigen , wie unsinnig die meisten Behauplun - -
gcn sind , die, wenn sie schon nicht gerade einen

eigene » Sieg erlügen , so doch ein Resultat erhal
ten , nach dem schlechthin alle Wahlwerber gesiegt
haben .

Eine Gruppc ' für sich bilden Prager
Blätter , für die zweierlei charakteristisch ist.
Sic glauben entweder iniincr noch — das gilt vor
allem sm das „ Tagblatt " — Prag sei auch fiir
das deutsche Gebiet der Nabel der politischen Er¬

eignisse , außerhalb Prags gebe es nichts Wich¬
tiges , und die das ganze Wahlergebnis demgemäß
nach dem Ausfall der Wahlen in Prag beurtei¬
len . Sind sie aber , tvie die „ B o h c m > a " , von »

engstirnigen Prager Lvkalpatriotismus schon
etwas bekehrt , daun versuchen sie wieder , über

Dinge zu urteilen und in Dinge hineinzureden ,
von denen sie einfach keine A h u n n g haben .

- So kommt das „ Prager Tagblatt " z>t dem
' Schluß , daß sich die RcgievnngSparteien immer -

hin behauptet haben und die „ Bobemia " hat „inr
großen und ganzen den Eindruck " : — „ Biel hat

sich nicht geändert . " Und sie begründet das gleich
damit , daß zu wenig große Städte und zu viel

Dörfer gewählt haben . Tas mag schott bis zu
eiuem gewissen Grade richtig sein , aber die Her¬

ren in Prag werden sich daran gewöhne » müs¬
sen, daß die politischen E n t sch c i du n gen
in Deutschböhmen in oeu Dörfern fallen
und daß fünf Industriedörfcr mit je 2001 ) Ein¬

wohnern eben zusammen weit mehr ausmachen
als ein Landstädtchcu mit 4000 Bewohnern . Nur

muß man die Wahlergebnisse der Dörfer zu lesen
verstehe » und dazu gehört schon ein Stückpol i -
t i s ch e r Geographie , die gewisse Prager
Journalisten nicht im Kovfc haben . Würde man
in Prager bürgerlichen Redaktionen die politischeit
Kräfteverhältnisse des sudctendeutschen Gebietes
ivirklich kennen , dann würde man in der „ Bo -
hemia " nicht nur ein Knistern im Gebälk " , son¬
dern bereits ei » bedeutendes Krachen vernehmen
>lud im „ Tagblatt " bei aster Kouvcnicnz gegen¬
über den Regienliigsparteieit nicht zu behaupten
tvagcn , diese hätten ihre Position behauptet .

»

Die „ Deutsche Presse " ist natürlich
außer Rand und Band . Es scheint, daß man in
der Redaktion am Montag ei » Gericht giftiger
Schwammerln serviert hat und daß die Folgen
sich nun in - vierspaltigen Katastropheutitoln
äußern . Da heißt eS :

Der veneralsturm gegen di « deut¬

schen akttvistischen Parteien kläg¬
lich zusammengebrochen .

Keine Aendernng des bisherigen Kurses in

Regierung und Mehrheit .

Tas Psychologische Moment für den AktiviSmus

günstig .
Hier ist in einem Titel alles beisammen ,

tvas an Angst uird frecher Austchneidcrei geleistet
werden kann . Ans die Falschmeldung von dem

„kläglichen zusammengcbrochcuen " Generalangriff
folgt gleich zur Beruhigung fiir KohlenanSfuhr -
schein Bezieher und Restgukbesitzer die Nachricht ,
daß sich nichts ändern tverde ( weil die Regierung
eben , durch die Gemeindcwahlen belehrt , tvahr -
scheinlich nicht an die Ausschreibung von Nen -

wahlen denkt ! ) . Und endlich kommt für die Ker -

zelivcibcr , die sich darunter eine Art Wahrsager -
kunststück vorstcucn mögen , die gcheimnisvollc
Botschaft , daß „ daS psychologische Mo -

ni e u t für dcit Akiiviemus günstig " sei — wenn

schon sonst nichts mehr fiir ihn günstig ist. Nach
solcher Borbcrcitung kann dann der SicgeSbericht
( „Lemberg noch nr unserem Besitz ") schon sehr
gedämpft beginnen :

„ Wenn man bedenkt , mit welchen
( folgen sieben normale . Zeitnngszeilcn ) — — —

dann kann man mit Stolz und freudiger Genug -
tnung feststellcii , daß — . Wegfegcn .
wollten die Gegner — — und doch stehl
die Front .

Da und dort ein Mandat eingebiißt —- — —.
Wenn man eine genaue Bilanz ziehen
könnt e, so würde sich ergeben, - daß noch
ein beträchtlicher Ueberschnß zu unseren Gun¬

sten verbleibt . "

Tie „Deutsche Presse " denkt natürlich nicht
im eutferntesteit daran , die Bilanz wirklich
zu ziehen , nm so mehr aber werden wir es
tu » und den Klerikalen ihren , ' ,Ue be r sch u ß"
gewissenhaft vorrechnen ! Durch den echt klerikalen

Trost „ W c n n man bedenkt —" ( cs mag
immerhin Leute geben , die es tu », die meisten
werden aber nicht bedenken , sondern nur die

Resultate sprechen - lassen ) , ist der Streiter des
Herrn Mayr - Harting soweit , das Mauk wieder

voller zu nehmen . Er verheiß ? also seinen Schäf -
lcin , daß sich letzt der große Umschwung im

gegnerischen Lager vollziehe » werde t «>id

m n s s e. Nun würden sich nämlich alle zum
AktiviSmuS bekehren . Mit dieser, ivirklich starkes
Gotwertranen verratenden Hoffnung schließt der
klerikale Wahlbetrachter seinen Siegesbericht , den
wir noch nach Gebühr illustrieren tverde ».

*

Die Agrarier wollen den Klerikalen

nichts nachgebeu und da sie ja vorsichtig genug
waren , in den Städten die Gewerbe parlei vor -

zuschicbe », auf dem Lande die Wahlen nach Tun¬
lichkeit zu vermeidest , haben sic es sogar etwas

leichter , von Erfolge » und von der „siegreichen
aktivistischen Idee " zu reden . Natürlich verschwei¬
gen sie, daß int Egcrla » d fast nur L i st c n
der Mayer - Gruppe kandidierten , der B.
d. L. aber von der Bildfläche verschwunden ist.
Daß die deutschen Sozialdemokraten
Fortschritte erzielt habe » , gibt die

„ Landpost " zu .
Famos aber ist ihr Leitartikel „ Der Aktivis -

mus ans dem Marsche " . Da wird erzählt , die

Zunahme der deutschen Stimme » in Prag sei
ei » Verdienst des Aktivismns , weil erst unter

feiner . Herrschaft die Deutschen sich wieder zu
ihrer Nation zu bekennen wagen . Ganz abgesehen
von dem haarstränbclldcn Blödsinn , der in der

Annahme liegt , gerade eine großstäd ' ische Bevöl -

kernug tvürde sich bei einer geheimen Wahl ein «
I schüchtern lassen, hätte also erst deutsch zu wählen

gewagt , seit der Spina regiert , müßte man doch

eher vermuten , daß der Ak ivismus die Deutschen
abschrcckc , sich zu ihrer Nation zu bekeirnett , die

derartige politische Früchte zeitigt . Ergänzt werden
die Auslastungen der lcmdbündlcrischcn Sieges¬
berichterstatter durch ein vorbildlich lücke »Haf¬
tes Verzeichnis einzelner Resultate , aus
dem der ' Leser sich so gut wie nichts über den

Ab- Marsch des Aktivismns nehmen kann , was

ja der Zweck der Ucbnng ist.

Die de u- l sck> nat i ona le n Blätter be¬

gnügen sich im allgemeinen damit , Musterbei¬
spiele einer schlampigen und unwissenden Bericht¬
erstattung zu bieten , die den Aktivisten nur ge¬
legen sein können . Die „ Sndetendeutsche
Tageszeitung " bringt einen Artikel , der

ebensogut am Monde geschrieben sein könnte , die

„ Abwehr " z. B. bel ) anpiet , daß wir Verluste an
die Kommunisten erleiden und daß unsere Reihen
nach links abbröckeln ! Mit einer solchen Presse
und einer solchen Opposition wird man den Am -
Visums nicht niubringen . Glücklicherweise wissen
das die Wähler auch , die sich nächstens noch weni¬

ger als diesmal ans die Teulschnativnalen ver¬

lassen tverde ».

Die einzigen , die ihren Pt i ß e r f o l g

schüchtern zuge ben , sind die N a ti on a l -

sozialistcn . Sie hat der verdiente Löhn für
ihre schäbige Unterstützung des Aktivismns er -

wcicht , sie haben überall , wo die Mähler nicht
durch irgendwelche lokale Ereignisse befangen
waren , Stimmen und Mandate eingebüßt . Ihr
Mißerfolg in Aussig in Brüx , in Leipa , in Zwit -
tau . ihre , katastrophale Niederlage in Südböhmen ,
zeigeir ihnen , daß die Zeiten vorbei sind , da hem -
tnunaslose Demagogie , wüste » Schimpfen und

politisches Rowdytum einer größeren Zahl von

Wählern imponierte . Ter „ Tag " begnügt sich
daher mit einem schlichten Titel „ Tie Gemeinde¬

wahlen " und stellt nach Art der Aintsblätter im
Untertitel zunächst den „ ruhigen Verla n f "
der Wahlen fest, Ta die Nationalsozialisten hier -
znlande immer zu den kleine » Parteien zählten ,
Ivar der ruhige Verlauf der Wahlen eigentlich nie

gefährdet . Zn der Einleitirng zu dem sehr ge¬
siebten Bericht stellt das Blatt des Krebs

sest:

(
„ Die Nationatsozialiste » haben ihre Posi¬

tionen durchwegs , trotz des konzen¬
trischen Angriffs der Gegner , b e -
haupret —"

Das ist zunächst einmal nicht richtig , dann
frägt man sich aber vergebens , wer den „ kon¬
zentrischen Angriff " unternommen haben
soll , da man sich eher erinnert , von den National¬
sozialisten nicht eben viel gehört zu haben . Die
kämpfenden Gruppen ließen sie ziemlich beiseite¬
liege » und wenn wir einen ooer den andern not¬
wendigen Steckbrief gegen sic erließen , so
bedeutet das noch lange keinen großen Angriff
auf eine Partei , die sich doch nachgerade von
s e l b st z u e r l « d i g e it beginnt .

Gern hätten wir erfahren , wie sich die -Her¬
ren Krebs und K arg persönlich zu dem Wahl¬
ergebnis stellen . Ter eine batte etwa zwei Monate
vor der Wahl prophezeit , daß die Regierungspar¬
teien Stimmen an die Nationalsozialisten , wir
welche an die Kommunisten verlieren , daß also
diese und die Nati onalsozialisten die eigentlichen
Sieger fein würden . Es ist » nn etwas anders
ausgefallen !

Ter andere , der - Herr Karg , hatte die So¬
zialdemokratie in feiner blumenreichen , cgerlän -
di scheu Sprache als ein „krepierendes Pferd " an¬
geredet , das vor dem Vcrciwcn noch einmal aus
schlage. Wir hatten ihn getvarnt , sich nicht einem
Irrtum hinzugcbcn , der ihn leicht a >n Wahltage
den Eindruck schaffen konnte , daß ihn ein Roß
getreten habe . Vermutlich wird sich Herr Karg
aber über seine Gefühle nach Entgegennahme der
LLahlmeldungen ausschweigcn .

Unter den Sieger » fehlen nicht die K o m -
m >t n i st e n, die ja tatsächlich im deutschen Gebiet
Fortschritte gemacht haben und in vielen Orten
am Erfolge beteiligt sind . Wenn sic aber vom
„siegreichen Vormarsch der KP0 . " sprechen, soll¬
ten sie doch einmal nachrcchnen , ob nicht das
Ergebnis fiir das ganze Staatsgebiet ,
die tschechischen und slowakischen Gebiete eilige -
schloßen , für sie eher ein Anlaß zur Trauer als
zur Freude ist. Wir wollen uns mit den kunst -
volle » Flcißaufgabcn leninistischer Mttsterschüler
und den exakten Analysen nicht au/halten , die bei
den Kommunisten prompt anfmarschiercn. Es ist
natürlich geradezu lächerlich einfach zu be -
haup ' en , nufer Wachstum beruhe ans dem Zulauf
von Klcinbnrgern , das der Kommunisten auf der
Gewinnung von Arbeitern . Will man schon rate »,
so kann man ebensogut dos Gegenteil anneb -
men , denn der Prozentsatz bürgerlicher Rad ' ka -
linSkis und Ideologen ist bei den Konimnnisten
reichlich groß . Nur ein Beispiel : Im Joa -
ch inr st Haler Gebiet hatten die Kommn -
ilifte « in allen Gemeinden , in denen sic «ich : kan¬
didierte », die Abgabe leerer 2 t i m ni z e t t e l
empfohlen . Das wurde tatsächlich vielfach befolgt
und führte zu Stimmen - und Manda' svcvlusten
der Arbeiter . Wir fragen : Können es k l a s s c n-
bewußt « Proletarier gclvcscn sein , die
eine reaktionäre Parole befolgten ttnd nach einem
Rezept . daS wir immer für ein bürgerliches Mo¬
nopol hielte », die Sache der Arbeiter schädigten' ?!

$

So erheben alle Parteien , auch jene , die zwi -
ichcn den Zeilen zugebcu müssen , daß sic geschla¬
gen sind , Anspruch darauf , als Wahlsieger zu gel¬
ten . Es wäre nntzlose Arbeit , mit Leuten , die
bewußt lügen , über den Wahlausgang zu polemi¬
sieren . Es genügt , die Zahlen sprechen zu
lassen und wir werden , soweit uns das Ma ' e -
rial au Vergleichszahlen zugänglich wird , unsere
Leser in ausreichendem Maße über die tatsäch¬
lichen Ergebnisse des 10 . Oktober informieren .
Tie Arbeiter werden aus den Zahle » ersehen ,
w e r die Wahlschlacht gewönne » , wer sie
verloren hat ! •

° Die Attentäter .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

Ei » hagerer Mensch siel ihm ans , der sich
auf das Klavier lehnte und zusah, ab und zu auf
den Klavierspieler einsprach , der dann heftig nickte .
Er lwtte ein Glas in der Hand , das der dicke Wirt
beim Borübergehen immer voll goß. Ter Fremde
trank tu hastigen , tiefen Zügen . Immer drehte er
eine Zigarette in der Hand . Nie hatte Lonner , selbst
in früheren Zeiten , einen Menschen so vollendet

rauchen sehen . An den Tanzpausen trat initiier
eine üppige , kolossal geschminkte Dirne zu den »
Mann und sprach auf ihn ein . Er schüttelte jedes¬
mal den Kopf und lächelte dazu spöttisch . Sie

warf daun den Kopf in den Nacken und fiel einem

breitschultrigen brutalen Burschen , der sie zu
jedem Tanz holte , förmlich an den - Hals . Eva be¬
merkte sein Interesse und erzählte . Tas wäre ein¬
mal ein sehr reicher Mann gewesen . Er solle

Bücher geschrieben haben , aber seine Fran hätte
nicht zu ihm gepaßt und da hätte ihn die . Lvlott
gekapert . Es wäre sonderbar gewesen , wie er an
deut Mädchen In , dieser geschminkte » Person , ge -
liangen habe . Er wäre dann geschieden worden
und sei jetzt arm , weil das Geld wohl seiner Jrai «
gehörte . Ammer uvck) gehe er mit der Lolott . Sie

octruge ihn mit oem Bairscheu mit dem sie innncr

tanze . Er wisse es , aber er käme wohl nicht los
von ihr . Da gab cs auf einmal Krach . Der

Fremde , der unmäßig getrnnbin hatte , war in den
Kreis gewrungen und batte d' e Lolott dem Bur¬

schen entrissen , als der gerade ihren Hals küßte .
Die Lolott lachte frech aus . und der Bursche schlug
den Fremden . Offensichtlich war er der Stärkere .
Lonner , der ausspringen wollte , Ivuvde von Eva

feitgel -alteu , ' Auch stand schon ein anderer zwi¬
schen den Beiden : der llebisch . Er faßte den

Fremden und führte ihn an seinen Tisch . Dann

f ging er z » dem Burschen und sagte ih »t leise ein

paar Worte ins Ohr . Ter war ganz klein ans
einmal und noch erstaunlicher war : er ging .

Da fühlte Lonner , daß hinter den » llebüsch
eine Placht stand , eine Macht , die et noch nicht
kannte . Und alle die alten Kunden an den Tischen
umher , die so eifrig gespielt hotleil , waren anfge -
stglldrn , als der llebüsch zu dem Burschen trat .

Tas ; sie die Falbste ballten , das hatte er auch ge¬
sehen . Sie wären dazu gesprungen . Sicher , lind

wahrscheinlich destvegeti , weil der llebüsch seit
Jahrzehnten hier ein - nud ausging , mit jedem
von ihnen einmal ei » Stück Wegs gezogen . Und
die von der Gesellschaft Ausgestoßenen hatten sich
selbst ein Gesetz geschaffen , ein Gesetz , das so kon¬
servativ war , wie die Gesetze draußen in der Welt :

das; der älteste Kunde ihr Richter sei , vor den
Richtern der Welt .

Eva sang und lachte in einem fort . ES kant

vo » > Wein . Sie hatte noch nicht ost welchen ge¬
trunken nnd da Edwin wohl heute doch nicht kam,
vielleicht war er in feiner Stammkneipe am Ge -

winncn , setzte sie sich Lonner auf den Schoß . Ta

der sich etwas widersetzte , wurde sie immer sli' ir-
niischer und flüsterte ihm zu , er solle nntkonimeu
nnd er brauche nicht zu zahlen .

Lonner hat sc auch kein Geld mehr ,
lind cr solle doch nun gleich koninren .
Da ginge » sie.
Natürlich war cs Edwin , der Freund Evas ,

auf den sie am Eingang stießelt . Eva schrie leicht
auf llikd da wilßte Edwin schon Bescheid .

„ Verdammte Dirne ! " brüllte er , „ das koume

ich mir schon ducken , sich einen antrudcln nnd

dann Liebe . Wo bleibt da das Geschäft ?"
Er packte Eva am Arm , um sie tvirder ins

Paradies zn schleppen . Sie wehrte sich nur leicht .
Aber Lvuuer , erregt durch den Wein , hielt sie fest
nud schlug dann auf Edwin ein . Tie Burschen
packten sich. Lonner blieb zu seinem eigenen Er¬

staunen Sieger . Eva jnbelte , als Edwin unter

den Schläge »! des Geigers taumelte . Znschaner
harten sich eingesnnden . Fragwürdige Gestalten ,
doch niemand nahm für Edwin Partei . Er galt
nichts in ihren Kreien . Sie lachten , als Lonner
Eva beim Arm griff und mit ihr vevschivand ,
während Edwin Flüche b Hierher rief .

„ Tu könntest dock) imnter bei mir bleibcit " ,

flüsterte trunkenisclig die blonde Eva , als sie in

ihrer kleinen Kammer standen nud sich lußien .
„ Er ist ja feige, der Edwin , und wird sich nicht
wieder au dich heranwageu . Und bei >»>r hast du

cs doch besser , als so auf der Landstraße herum ,
zu siegen Ich verd . ene schon genug für zwei

"

„ Was du für Hände hast ", ntnrmcltc sie, als
Lontrcr ihre Kleider nahm und ihren schlanken
Leib streichelte .

„ Wie »«ich die Mädels beneiden würden ,
wenn dir mein Frennd wärst " , flüsterte sie, als sie
im Bett lagen .

An Lonner tobte ein Kampf . Es war drau¬

ßen noch inuner kalt und der Treck ist die W' l !
des Bettlers nnd nichts haßte er so. Doch das

hier war auch Trcck . Er hatte gestohlen , g. ' w- ß.
Er berente es auch nicht . Er tvcir kein Büßer .
Halle keine Anlage dazu . Er haue gebettelt bis

heute , nun , das taten viele . Beiteln lvar doch
imnter nur em Zeichen dafür , daß man arm war ,
vielleicht fanl , aber Betteln war kein Zeichen, daß
man schlecht war . Und nun Zuhäiier werden ?
Tas war wohl - doch ein voller Schritt nach unten .
Das tvürde seine Rückkehr nach Hause wohl für
immer nntcrvinden . Gab cs verächtlichere Kerle
wie diese Freunde der Dirnen ? Die ans dem
Körper der Geliebte « Kapital schlug : »? War cr
ml « soweit ? Oder sollte cr lieber weiter fastend
dnrch die Dörfer ziehen nnd harte Brotkanten
mißmutig zerbeißen ?

„ Ach habe an manchen Tagen schon 80 bis
10 Mark heimgc bracht " , flüsterte Eva , die sich fest
an ihn schmiegte . „ Tu müßtest dich nur recht fei . «
machen i »nd mich ab und zn richtig lieb haben , du . "

Tas tvürde aber doch ein anderes Leben sein.
Es brauchte ja keiner richtig z » wissen , nnd tver
erfiihr es denn ' ? Wenn er vorsichtig war , kein
Mensch . So zc' g cr die Dirne an sich nnd flüsterte :
„ Ich bleibe . "

„ O dn . "
Nach einer Stunde schon stand die blonde

Eva auf .
Racki einer Stunde schon stand die blonde

Eva ans .
„ Ach tvill noch verdienen, " flüsterte sie,

„ damit wir morgen etwas Nettes zu essen haben
und ein wenig feiern können . " Lonner räkelte sich
fanl im Pelt ' und war bald wieder eingeschlafen ,
lind hocherfreut war cr , als Eva ihm an « anderen
Morgen zehn Mark zustcckte . Ja , daS war doch
tvcsentlich einfacher . Am Abend ginge » sie wieder
ins Paradies . Ter llebisch saß an feinem alten
Platz . Prüfend nmsterle er den Lonner und seine
„ Braut " . Man sah es ihm an , daß cr gleich Be¬
scheid uritßtc . „ Ach hätte es nicht getan , Lonner, "
sagte er später zu ihn «. „ Es ist ein schäbiges Ge¬

werbe , ei » sehr' schäbiges, ich hätte es dir nicht
zngetrant . Ach muß morgen wieder los , meine

Kröten sind alle . Doch will ich in der Nähe
bleiben . Ter Fritz hat etwas läuten hören/ /

Lonner erkundigte sich nach den « Neddig.
llebisch wußte nichts . Er wäre am Abend mich
mit einer lvsgezogen , aber die wäre ohne ihn
wiedergekommcn , vielleicht , daß er sich Arbc ^ t

suche. Atich mit Edtvin , dciir altert Freund Evas ,
traf er an diesem Abend zusammen . Sie ver¬

ständigten sich schnell. Edwin hatte sowieso schon
eine andere so nebenher gehabt . Es wäre mit

Eva doch bald ausgetvescn . Und in der Kneipe,
in der Blumcnstraße , da träfe » sie sich immer .
Sir »nachten da ein kleines Spielchen . Er s"lle
man auch kommen . Er würde sich sehr freuen .
So tvar alles in Ordnung .

i (Fortsetzung folgt. )



Mittwoch , 19 . Oktober 1937 .
Sette 8.

GS geht vorwärts !
Mte daOlen fprewen .

Wenn die Statistik der Gemeinpewahlergebniffe vom 16 . Okioebr vollständig durchgearbeitet vor »Kegm wird , dürft « es den bürgerlichen Parteien schwer fallen , auch ihren gläubigen Anhängerngegenüber di « Fabel von einen » Wahlerfolg , ciitein Halten der ywsiiionen ausrechtzuerhalten . Eswird sich dann zeigen , das; die Sozialdemokratie in einzelnen Gebieten sich »nieder der Stärk « von1919 nähert , daß nur die Spaltung Schuld daran trägt , daß die Wahlen von 1919 und 1029noch nicht wieder erreicht sind . Schon heute zeigen die Bergl«t «hszahlen, soweit sie vorliegen ,«in starkes Wachstum der Sozialdemokratie seit 1029 und 1925 .
Die Gegner kommen um die Sprache dieser Zahlen nicht herum . Wir führe « im folgenden«ine Reih « von Gemeinden an , ans denen « ns sämtliche nötigen Zahlen zugänglich sind unddie « inen schönen Aufstieg der Sozialdemokratie zeigen . Das Wachstum an Stimmen in diesenGemeinden ist « in unverkennbares Sympton » des Aufstiegs der Partei , di « wieder zur großen ,umfassenden Marenpartei des arbeitenden Volkes wird und die proletarischen und halbprolrta -rischrn Schichten , die noch im bürgerlichen Lager standen oder 1929 dorthin zurückgekehrl waren ,organisiert und für den Klassenkampf gewinnt . In den nüchternen Zahlen , di « lvir anführen ,steckt unendlich viel mühevoll « Arbeit unserer Genossen in den Organisattonrn ,aber sie sind uns Beweise , daß ein « gleich opferfreudige Tätigkeit »ins in lvenigenFechten entscheidend « Siege bringen muß .

1923 1925 1927 Kunersdorf , 4 . 73 102 127
A- tgersdoif . . 513 527 550 Ltbir . . . . 825 193 306
Aussig . . . 5287 6159 6558 Lodensteln . . i 4 « 195 193 217
Bobntin . . -11 48 91 Lredorf . . , 431 474 511
Barken . . . 183 170 219 ' M. Altstadt 1 • 4 167 159 283
Bensen . . 737 909 948 Mähr. - Lotschnau 969 — 371
Bernsdorf 9 . 407 130 156 Malttzeueru f 120 142 158

. 690 761 879 Markersdorf 4 306 276 3o4
Binsdorf . . 159 206 237 Marschsndorf l . 4 . 829 341 369
Biwana . . . 11«! 118 105 Marschendorf kl . 116 144 173
Bodenbach . . 3728 8979 . ",987 Mamhcndorf IV. 88 108 188
B. - Kamnitz . 635 807 801 Mertendorf 4 * 169 169 , 203
Brannan . • 817 569 655 Mittelgrund 588 « 05 709
Bcannsdor - s 98 182 Mödriv . . . d • . 207 248
Brausdors . 2( 13 388 Moldau . . 67 Mi 104
Brösa » . . 163 — 298 Natschnng . . 178 183 251
Brüx . . . 141) 8 1854 1945 Nenbtstritz . 9 335 — 121
BnchbergSthak 186 58 ' 280 Nonrohlan . . t t 4 289 217 300
Burgslein . 319 875 117 Nensattl . . 4 . 730 814 824
Ehotickchan 1 . . 107 107 551 As » Z ilicl ' . -i » « • 1817 1641 1917
Einsiedel . 471 252 520 Nioderebersdorf , V 288 888 149
Feldsberg . 46 — 110 Nieder - Komnitz 4 . 346 » 73 478
Freiheit . - . 232 217 331 Niedergrund 228 171 286
Fricdcrsdovf . 102 128 Nieder - Pre - chkau • 280 385 369
Gibcrsdorf . 151 162 170 Nürschan . . 281 183 299
Garlitz . . 221 299 Ober Altstadt . 902 893 932
Grrsdorf . 152 151 173 Ober Kamnltz 245 273 292
Grlvenstcin l.' iri 152 193 Olbersdorf . . • 286 231 323
GraSlitz . 249 « 2429 2597 Parschnitz . . 415 426 56t
Grclscitdors 270 860 Passek . . . j « 145 199
Groß- Priesei » 288 306 Petersdorf . Illi 92 262
Groß Ullerldorj 87b 101 12« Pi - hanken . . 582 f - 28
G»i >s; ivvl »len . 187 205 230 Pihl . . . . 171 196 225
Grünlas . 869 114 489 Politz . . . 659 611 718
Holbstadt . 314 241 354 Prödliy . . . 882 901 904
Ho- ' lau . . 141 551 605 Raatsäi . . . 109 106 165
Haupimauiirdv » . 802 297 378 Reichen . . 207 160 oog
Heluzeiidorf . 159 225 226 Rc - gelsdon 21 89
HcrmSdori 899 39<i 112 Ricgcrsdori 189 512 596
Hrrineredorf . 424 169 511 Rodolvitz . . 193 185 221
Hrrline 311 370 112 Rosenthal . . 112 112
Hochpelsä» . 78 66 108 Schallau . . 182 223 25t
Hohensnrih . 36 163 Schatzlor . . 688 562 700
Heschiakkolvitz . 100 143 Schciba . . . 210 242 249
HottowieS . 96 103 120 Schemel . . . e 4 — 126 142
JohanncSihal 265 :. ' 51 157 163 206
JohnSbach . . 132 164 171 - Schön »verty < d 232 237 809
Kmnnitz - Neudör l . . 188 163 166 Tchivaden . . 25 t »11 482
Kaplitz . , . 199 — 283 Schwoika . . 39 ' »IO
Katharei » . . 175 154 242 Sebastiansl - cig AU 217 321
Kotlwitz . . ssa

' 498 Seiierrdorf 103 78 160
Kleinbocken 91 85 117 560 489 « 13
Kleinwöhlen . 208 218 252 Säble . . . 433 427 488
KömgÄvald 424 :!!' .) 543 Spachendors 177 265 287
. Nosolup . . . 290 287 354 Sporitz . . 415 495 601
Krodrol ' . 227 289 138 156 176
Arischwitz 886 317 408 Stuben . . . 91 — 149

Suchet . . i • • 170 168 283
Teplrtz . , 2490 3288 3392
Teischen . , a ■ i • 1149 1148 1197
Tichlvwitz . 149 207 26! )
Topkowih . 1 9 9 » 169 171 204
Tfchcrnotiu . V « • 45 12 58
Traulenau . 1 1361 1684 11) 29
Türmitz . . 1153 1032 1318
Turn . . 2684 2107 2918
Tilschkan 102 18 122
llllltz . . . 104 100 183
Unola . . . , , 83 91
Unter - Langend iorf 189 208 251
ilnler Wetelsdorf 150 152 181

lln ter - Werneredors 95

182
301

45

12 !
198
» 19
142

LSll
167
265
' 136
181

Boitsdorf I .

Waigel Sdors

Wettersdovf
WekolSdorf

• i

■ d
Walliolta . — 116 111

Wcr - nswdt 278 317 357
Wiese . . 180 6-1 160

Wiesenberg 295 314 358
Wistrltz . . 18l > 653 631
Würbenihal 672 409 682
Zucknrantel ■ b 638 652 723

Zwiliau , 1 . 1275 142 » 1585
Zwug . . I 9 282 17u 293

Rach den Gemeinvewahleu .
Tschechisch « Pressesttinmen .

Mit vollen » Recht hobt das Zentralorgan der
tschechischen Sozialdemokratie den R n ck n a ch
links in » allgemeine » und den Sieg de r S o-
zia lde n» o k ra ti c im besonderen hervor . Das
Blatt schreibt :

Tic Wählermassen habe »» den Morsch nach
links angctrcten . In unsere »» politischen Verhält¬
nissen siich plötzlich « Sprünge und Verschiebungen
auSgeschlosscn . aber die Tendenz der künf¬
tig « « Entwicklung zeichnet sich be¬
reits genug deutlich ab . Ter Mißerfolg
der sozialistische »» Richtung «»» von » Jahr « 1925 be¬
ginnt sich ansznglcichen .

Was uns mit besonderer Befriedigung erfüllt ,
ist die entschiedene Stärkung der tschcchoslowaki -
sihen Sozialdemokratie in allen Gebieten der Re¬
publik von der runtänischen Grenze bi « in den
Westen . Die Sozialdemokratie — daran kann nie¬
mand zweifeln — ist eine ständige nnd »nach¬
sende Kraft im tschechoslowakischen
Leben . Seit dem Jahre 1925 siitd wir in nnge -
wöhnlichem Maße gewachsen , Unsere Erfolge
brachten uns keinerlei „politische Lage " , es sind
die » kein « jionjnnkiurcrfolge , sondern die Frucht
gesunder Ideen und guter Arbeit .

Ebenso betont das Blatt den Sieg der
deutschen Sozialdemokratie . ES
schreibt :

äas Bild der Wahlen wäre nicht vollständig ,
wen » » lvir nicht mit einigen Zeilen auch die Si -
tuaiion in » deutschen Lager zeichnen würden . Bor
allein teilcn wir unseren Lesern die freudige Nach¬
richt mit , daß di « denischc Sozialdemokratie ans
dem Wahlkampf einen entschiedenen Sieg davon
trägt . Sic hörte auch nach den Mißerfolg von
1925 nicht aus , eine große und ernste Partei zu
sein : nun ist cö sicher , daß sie sich zu rascher
St ä rkn ng n n d zu Einfluß entwickelt .

Auch bei « „ Nnrodni Osvobozeni " , welches
zunächst betont , daß die tschechische national¬

sozialistische Partei noch besser abge -
schnitten hätte , wenn sie nicht die Trutzkandidatur
der Sikibrnylcule gegen sich gehabt hätte , gibt den

Erfolg der Sozialdemokratie zu .

Wohin die Entwicklung bei den Sozialisten
gehl , zeigt zweifellos das Wachstum der lfchecko
slowakischen und deutschen Sozialdemokratie , ein

Wachstum , das größer ist , als nian
erwartete . Die Sozialdemokratie siegt durch
ihre reale positive Politik und das ist das wert¬

vollste an ihrem großen Eriolge , den man als
einen dauernden ansehen kann . Die Kom -
>n u n i st e n haben bei weitem den p e r -

zentucllcn Zuwachs der Sozialdemo¬
krat i e n i ch l erreicht . In den sonntägigen
Wahlen hat cs sich gezeigt , daß das kommunistische
Wachstum aushört . Tic Kommunisten haben ihren
Höhepunkt überschritten ; si« haben allen Grund ,
mit Befürchtungen in die Znknnft zu schauen .

Für dir Auffassung der K v n» m u n i st c n
ist ckzaraktcristisch , daß ihr Zcntralorgan , das
„ Rude Pravo " tue Niger vom Sieg « der eigene »
Partei als von der Niederlage der Regierungs¬
parteien spricht .

Ain 16. Oktober wurde die Zoll Kongrna
Mehrheit gerichtet und abgeurteilt . Die Zahle »
des Wahlergebnisses sprechen es aus , daß auf den »

ganzen Gebiete des Staates , in den tschechischen ,
slowakischen , deutschen , ukrainischen und polnischen
Landstrichen die Regierungsparteien
besiegt wurd « n .

Tie bürgerlichen Blätter schreiben naturge¬
mäß sehr znrücklmltend . Die schwankende Haltung
der nationalen Arbcitsparte », tvelche nunmehr
zum erstenmal in einer Reihe von Gemeinden
durch ihre Vertreter cinzieht , ist an » beste »» aus
Nachstehende » » erkennbar . Das Blatt schreibt
nämlich :

Es wär « ein politischer Achter , »venu di « G« >

nieindewahlen ander « politische Folgen hätten , als

di « Erkenntnis , daß jede Politik der Isolierung

Ausschließlichkeit der Aussperrung und des Boy¬
kotts bei unseren Verhältnissen «in Luxus ist, den

wir nns nicht erlauben können und daß die Türe

jeder ehrlichen demokratischen Partei ohne llntcr -

schied geöffnet fein muß .
Der „ Narodni Politika " bleibt nichts anderes

übrig , als sich damit zu trösten , daß ja an den
Verhältnissen im Parlament nichts geändert
wurde :

Heute ist c» schon klar , daß die gegenwärtig «

Richtung unserer Innenpolitik bleibt , daß keil »

Grnnd Vorhände »» Ist, »vcdcr die heutige Majorität

noch die I »entigc Richtung der Regierung zn
ändern .

Tic „ Narodni Lisch " entschuldige », die Nie¬
derlage der Nationaldemokraten mit der — ge¬
ringen politischen Rrifc der Mähierschast . Das
Blatt erzählt da :

Knapp vor den Wahlen schrieben wir , daß der

AuSgang der Wahl auch ein Maßstab der poli¬

tischen und staatsbrldcnden Reife der Wählerschaft
sein werden . Man kann nicht sagen , daß diese
Reife bcroits In volle »» Maße erreicht wurde . Es

bleibt noch ein großes Stück politischer Erziehung ,
tvelche den tschechischen staalsbildenden Parteien

Vorbehalten bleibt . "

Dazu ist nur zu bemerke »! , daß eben die poli¬
tische Erziehung , welche die bürgerliche Regie¬
rungsmehrheit den Wählern durch ihre reaktio¬
nären Taten hat angcdeihen lassen , de »r Ruck der
Wählerschaft nach li »»ks zur Folge gehabt hat und
daß , wenn diese Erzieh »»ng der sich staatsbildond
neiniendeu Parteien weiter anhalt , bei den
nächsten Wahlen dieser Ruck noch
entscheidender nach links ansfallen
wird .

3 » Heinrich von Kleists
ISO. lSebNktrtng .

- Aon Sofie LazarSseld .

Am 18- Oktober 1777 brgam » das Leben des

größten Dramatikers deutscher Sprache , der ihr
meistumstritlener Dichter blieb , bis zum he-nligetl
Tage. Sein Leben wie sein Schassen sind noch) immer

Gegenstand heißester Diskussionen , unser « Zeit und
in dieser wieder das lebte Jahrzehnt hat sich immer

intensiver mit ihm beschäftigt , immer mehr sich ihm
zngcwandt , ihn besser verstanden oder doch zn ver¬

stehen gesucht. Es ist kein Zufall , das ; gerade wir , di «
wir so viel stürzen sahen , was für Ewig und Unan¬

tastbar gegolten hatte , nns ftyr nahe fühlen Einem ,
der mit Gewalt des Genins , ohne es zu wolle » oder

zn tviffen Althergebrachtes , das bis dahin nner -

schülterk Ivar , überrannte . In ihm verkörpert sich
die Abwendung von der havmonischen Bcrallge -
nicinernng der klassischsi » Weimarer Sprache und
die Zuwendung zur Persönlichkeit , zur Wirklichkeit
der Scale . Und diese Umkehr geschieht mit einer Ertst -
maligkeit und Einmaligkeit der Sprache , die ank -

wühlend und zermalmend ist . Kein Wunder , daß di «

Hiner der Tradition , die Verfechter des ,so war es

einmal und so muß es bleiben " erschreckt sich von

ihn» abweuden als voil Bedrohung ihrer salbstg : -
nügsamcn behaglichen Empsindungöwelt , in der
es so schön fostumr- issene gewohnt « Gesetze gibt , die

ihre Brauchbarkeit nie zn beweisen brauchten , »veil

sie nie erprobt wurden .
Es geht dort z»l wie im Lesebuch ; der Feldherr

ist mutig , der Herrscher ist gut und Iveise , di « Frauen
habeit ihre zugewicsenrn Kategorien , nud alles lauft
die gebahnten Geleise . Im Leben ist es anders ? Was

künnnert ums das Loben , traurig genug , daß es dort

so wenig havmo - nisch zugcht , aber die Kunst , unsere
Kunst, die wollen wir doch davon rein erhalten . DaS

ist von Goethe bis in unsere Zeis der Einwand aller

Kll ' eistg : gne»- geivcsen , Goethe sormulicr » cs selbst
mit den Worten : es gäbe ein Unschönes in der Natur ,
ein Beängstigendes , mit dem sich die Dichtkunst bei

noch so kunstreicher Behandlung weder befassen , noch

aussöhncn könne . Das ist der Eimvand all sener
Satten , die sich nicht aiisrüticln lassen wollen ,
weil ihr Lebensplan das nicht verträgt , »veil sie in

sich beschlossen , abseits der Gemeinschaft , geizig
hütend was sie besitzen , sich itichl erschüttern lassen
dürfen , wenn sie nicht gewahr wenden sollen , wie

klein , wie lcbensabgewandt ihr Leben ist

Wir finden diese Einstellung ans allen soziale»»
» nd geistigen Sliifen - Wenn der prenßvche Leutnant

die wunderbar menschliche Erschüriernng bei Anblick

de » ofsenen Grabe » des Prinzen von Homburg als

unstandeegomäße „Feigheit " hochmütig ablehnt , wenn

Gnndolf die Penthesilea al » „ vor jedem Vernnnft -
oder Naturgesetz ungeheuerlich " und „ ohne Anteil

an den ' Jdeen und Gesehen des bisherigen Menfchen -
tilmes " bezeickpiet , wenn Goethe , der kleine Halb¬

talent «, auch wenn si « ihm in ihrer Wesensart ganz

fremd »varsn , mit oft gcri ' chniter „föideimder Milde "

behandelt hat , gerade Kleist gegenüber eine Ber -

ständnislosigkeit bewies , die sich öfters in ein«- . - fast
unwürdigen Art manisestierte , so sind da » nur grodn -
elle Unterschiede , die Wurzel ist die gleiche . ES wird

in allen diesen Fällen unbewußte Abwehr geübt

gegen ein gewaltiges Fremdes , das festgefügte
Grenzen einznreihen droht . Das egozentri ' chk Lebens '

ziel , sich selbst ganz un- versehrt zu erhalten , kost« auch

die andern »vas «s wolle , weist — dem Bewußtsein
ost ganz mibekanM , — die richtigen Mittel und

Weg « zur Erreichung dieses Zieles . Goethe , der lies «
Kenner alles Seckischen , hat dies auch an sich selbst
erkamtt , er sagte von sich: „Ich kenne mich zwar

nicht selbst genug , um zu wissen , ob ich «ine wahre

Tragödie schreiben könnte , ich erschreck« aber bloß
vor dem Unternehmen und hin beinahe überzeugt ,
daß ich mich durch deit bloßen Bersnch zerstören
könnte . " Und nun kam Kleist , den nichts zurück¬

hielt , sich unbedenklich zu verschwenden , der ganz an » '

strömte in seinen Werken , nicht hanshielti mit sich
» Md sich restlos verschenkte , der all das koitnte und

alles lat was für Goethe jenseits der eigenen Grenze
lag . T- a genügte es >»icht mehr , In Iveiscr Erkenntnis

sich selbst zn hüten , da mußte in unbcwnßter Ans -
sührung diese « Sichselbstbowahrenwollvns auch noch

zerstört werden , was dieses Ziel bedrohte . DaS tat

Gorche und ist dainit wie heute garnicht mehr be¬

zweifelt ivird , zum letzten entscheidenden Anbaß für
Kleists tragisches Ende geworden . Wohl muß unter¬

schieden werden Mischen Anlaß nnd Grün d. Der
Grund lag tief in Kleist selbst , lag in dem ganzen
Gang seiner Entwicklung , und e » hätte auch ein

anderer Anlaß die Auslösung hcrvorritfen können .
Wir können Kleists Leben und fein Schaffen

nur verstehen , wenn wir die Erkenntnis und die

ForfchnngSmeihoven der modernen Teelenlehre zu
Hilfe nehmen . Dann wird uns vieles klar , was nnS
in seinen Werken , besonders in der Gestaltung seiner
Franenbtlvcr , sonst befremden mag

Schon der Entwicklungsgang seiner Engend gibt
uns reichliche Ausschlüsse . Nach vier Mädchen als

epfter Junge einer fahrhnndcrtal - len Krtegerfainil - ie

gehöre, », war er den doppelte »» Schäden einer Er -

zichnng ausgesetzt , die einerseits den ersehnten
Stammhalter in ihn , verwöhnte nud anderersefts
mit höchstgespannte » Erwartungen an sein « Lauf¬
bahn herantrat . Mele Stellen in seinen Briefen
geben nn » Anschluß danibcr , daß diese nnzweck -

mäßige Anleitung seiner J - ugcnd ihn unsicher und

mut - los und daher untüchtig für die späteren Aus¬

gaben des Lebens gonracht hat . Er zeigt auch in allen

«nitscheidende »» Sitnationen , bei Berufswahl nnd

L- iebesloahl , die Mischen nenwlWen Züge des Ent¬

mutigten , der weder Vertrauen zn sich selbst , noch
Vertrauen zum Mitmenschen hat , was ihn jeglicher

Bindung abhold und schwer «insügbar In ein «

sozial « Gemeinschaft »nacht .
In diesem „abseits der Gemeinschaft " ist die

Tragik von Kleists gesamten Leben verwurzelt .
Vieles was bisher unverständlich schien ist » ms da¬

durch klar geworden , durch sein Leben wie durch
seine Werke geht dieser Zug , ins Riesenhafte ge¬
steigert im Michael Kchlhaas , wo das beleidigte
Rechtsgefühl , so klar nnd eindeutig feilt Rechtsan¬
spruch auch erwiesen ist , ein ganze » Land in Not und
Aufruhr stürzt , »voil es doch nur den Anspruch deS
des Einzelnen vertritt entgegen den Interessen der

Allgeiueiilheit . Viele Aussprüche In Briefen nnd
Werken verweisen darauf , daß Kleist den Zug zur
Gvnleinfchaft fühlt «, und n»»r den Weg nicht fand -
Auch sein starkes Nationatlgesiihl ist von hier auS

zit verstehen , «r suchte diesen Zusamnienschlnß
weil ihm der größere Menschheitsnm -
fass « nd « verschlossen war , der Rahmen gestattete
nicht , dies ausführlicher zn belegen , «S ist an anderer
Stelle geschehen . *) Es ist littcressaitt zu verfolgen ,
wie dieser Mangel , ihm selber unbewußt , in seinem
Leben wie in seinen Werk « » überkompensivrt wird
durch dir überall durchbrechende Forderung nach
absolutem blinde » Vertrauen , das an Unbevwersnng
grenzt , nach einem fast übermenschlichen Mrtrauen ,
das kaum gewährt werden kann und dadurch dessen
Versagen >md das daraus erfolgende Mißverstehen
die meisten Beziehungen scheitern oder schwer ge¬
schädigt werden . Als kleines äußeres Symptom für
diese Einstellung finden wir auch in Kleists drama¬

tischem Dialog gegenseitiges Mißverstehen als Span -
nungsmomen » besonders hüufig vor , sowohl in
komischen , wie in tragischen Szene » ,

Seiner Braut gegenüber tritt daö herrische
Verlangen nach bedingungsloser Unterwerfung stark
hervor , verbunden mtt einem zweiten typisch nenrvii -

schen Zug , dem Bestreben , von dem erwählten Part¬
ner einen scklchen Grad der Vollkommenheit zu ver¬
langen , daß dieser unter dem geforderten Vias ; Zu¬
rückbleiben muß und so daS für jeden seelisch unge¬
sicherten Mensche»» ersehnt « Moment eintritt , sich
ohne eigene Verantwortung aus einer schon einge¬
gangenen Bindung Wieder lösen zu dürfen . Und

*) Jahrbuch der Kieistgcsellschaft IM .
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Wahlsieg - er norwegischen Sozialdemokraten .
Las konservative Kabinett hat seine Mehrheit verloren .

Tages - NeMaleNea .
Warn « Venn so zurückhaltend ?
Drei Wochen Iaitß hat der Reichcnbe r <

ge v „ P o r w ä r t S" so wie auch die übrige koin -

iittinistischc Presse einen sabelhasien Vernicht
InngSknmpf gegen die deutsche Lvzialdcinokratic
geführt . Die Herren waren so int Zuge , daß sie
darüber das Bürgertum vergaßen . Wir haben
diesen Kampf mit Interesse vcrfvlgt und er¬

lauben uns nun die höfliche Anfrage an den

„ Vorwärts " : Wie ists ausgefallen ? ' Die Diens -

lagnummcr haben wir zwar sehr aufmerksam ge¬
lesen . darin aber nur die wiederholte Bedeutung
gefunden , daß die Kommunisten sich beinahe zu
Tod gesiegt haben . Tatsächlich mußte der „ Vor¬
wärts " doppelt so viel Bescheidenheit besitzen , als

ihm eignet , wenn er sich im stillen Kämmerlein

mit dem lommnnistislhen Wahlcrfolg nur halb

so viel freuen könnte , als er durch fette Ueber -

schriften nach außen kundtut . Aber daß die

deutschen 2 o z i a l d c m o k r a t e n einen

prachtvollen W a h l e r f o l g erzielten , verriet

der „ Vorwärts " niemandem . Die Freude be¬

hält er für sich. Wir , die doch noch Zamslag so
bedeutsam waren , daß uns die kommunistische
Presse fast ihren ganzen Raum widntetc , tvcrdeit

nun säst gar nicht erwähnt . Wo es doch geschieht ,
spricht der „ Vorwärts " — von Niederlagen .

Tas macht er so: Bei der Besprechung des

Resultates von Prag freut er sich des kommu¬

nistischen Gewinnes von - 1000 stimmen , klagt
aber nicht über den Verlust von drei Mandaten

und verschweigt in der Besprechung vollends den

Gewinn der tschechischen Sozialdemokraten ( 6000
Stimmen , !> Mandate ) . Dafür dichtet er den

deutsrl ) en Sozialdemokraten einen Verlust von

1000 Stimmen an , indem er ( natürlich ganz
unabsichtlich ) die Parlamentswahlen des Präget
Kreises mit den Wahlen in der Stadt Präg
verwechselt . Oder er berichtet von „ bedeute n -

d c n 2 t i m m c n v c r l u st en " in F a l -

k c u a u, wo wir de facto 1031 Stimmen seit
1023 und 1381 Stimmen seit 1926 gewannen .
Oder der „ Vorwärts " brüstet sich mit dem kom¬

munistischen Inwachs in Böhm. - Lcipa , Aussig
« sw . ohne den weit größere » Gewinn der Sozial¬
demokraten auch nur zu erwähnen .

„Fortsetzung von Hamburg und Lodz " nennt

der „ Vorwärts " dir Gemeindcwahlen . Tas

stimmt , und zwar in doppelter Hinsicht : hier wie

dort große Erfolge der Sozialdemo¬
kraten , kleinere der Kommunisten , hier wie

dort Bericht des „ Borwärts " , die eben diese
Wahrheit nicht nur ans den Kopf stellen , sondern
einen sozialdemokratischen Sieg in eine Schlappe
umdichten . Vor beit Wahlen Vernichtungskampf
gegen die Sozialdemokratie , nachher Tot -

schweigen oder Ablcngnen der Erfolglosigkeit
dieses Kampfes . Und schließlich erschöpft sich da¬

mit ja überhaupt die Ausgabe der kommnnisti -

schen Preste .

Eine gemeinsame Sitzung der Präsidien der

Nationalversammlung sand Dienstag vormittags
statt . Nach Erledigung administrativer Angelegen¬
heiten tvurden auf Grund des Paragrapl ) en 9 der

Gcschäflsordnnng die Bestimmungen über die Bil¬

dung von Abgeordneten - und Tcnatoreuklubs in

dem Sinne auogclegt , daß ein Klub mit alleit

in der Geschäftsordnung vorgesehenen Rechten erst
von mindestens vier Abgeordneten oder Sena¬

toren gebildet werden kann . Ein Miglicd der

Nationalversammlung kann nur einem Klub an¬

gehören .
Nachbeben In Niederösterreich . Gestern früh

wurden in Schivadorf ( Niedcrösterreich ) neuerlich
zwei Erdstöße verspürt . Ter erste war stark und
dauerte etwa zwei Sekunden . Größeren Schaden

. Uleist hat sich aus jeder Lisbesbindung gelöst , weil

er in seiner seelischen llnsicherhcit sich ihr nicht ge¬
wachsen glaubte ; er blieb nur bei der einen Frau ,
die mit ihm in den Tod ging , weil der Tod keine

Bewährung verlangt ; er konnte eilte erotische Be¬

ziehung nur als beherrschend oder beherrscht, nie
aber von gleich zu gleich empfinden . Dieser ans der

- Zlcnrosenlehre sehr bekannte Instand dürste miwer -

schnldci worden sein durch eine organische Minder -

merligleit der Scxnalorgane , die ihn schlver belastet
hat . Kleist hat in seiner Penthesilea , die ja als Ama¬

zone gleichfalls unter einer körperlichen Miuderwer -

ligkeit leidet , di « Auswirkungen seelischen Konstella¬
tion lang vor den Erkenntnissen unserer heutigen
Secilenlehre mit unerhörter intuitiver Schöpferkraft
deutlich gemalt ,

llnd doch tvird gerade gegen Penthesilea und

nächst ihr gegen das Kälchcn von Heilbronn ( nach
Kleists Worten „ ihr anderer Pol , «In Wesen das
eben so mächtig ist , durch gänzliche Hingebung als

jene durch Handeln " — „sie gehören wie das -I-
uiti > — der Algebra zusammen " ) , immer lvieder

der gegen Kleists Schafscit . überhaupt gebrauchte
Einwand erhoben : maßlose Uebertreibung in Bor¬

wurf und Sprache . Daß «in Dichter , den das Leben

ständig entmutigt «, dem niemand Stütze und Halt

gab . daß der den eigoncn Zweiscl in seine Fälligkei¬
ten durch übergroß « Leistungen seiner Gestalten
tvetttnacheit wollte , ist sollbslverständlich . lind bei

Kleist geschieht das mit einer von keinem anderen

erreichten Kraft der Uetberzeugung und des Gefüh¬
les , mit einer so hinreißenden Gewalt der Sprache ,

dieser ans Erz und Granit getürmten , dabei mit

vollendeter Anmut begnadeten Sprach ; «, daß tvir

keines seiner Worte vermissen möchten . ES ist nicht

wahr , daß sein « Geschöpf « ttnmenschlich fühlen und

handeln . Hab « n wir nur bett richtigen Schlüssel zu

ihrem Tun , dann sehen wir , daß «s das allgemein
Menschliche , das allgemein Gütige ist , das sie treibt

und bewegt, - und tiefst « pshchologisch « Einsicht tritt

uns aus jedem seiner Werke entgegen , aus jedem

Kopenhagen , 18 . Oktober . (Eigenbericht . )
Die Neuwahlen znm Storthing in Norwegen haben
nach den bisher vorliegenden Nachrichten der

Rechte » eine starke Niederlage gebracht ; das

konservative Kabinett hat seine
Mehrheit verloren . Die . vereinigt « Ar ,

beiterpartei und die Bauernpartei haben schon
nach den einstweilen vorliegenden Ergebnissen
vom flachen Lande mehr Stimmen erhalten als

bei . den letzten Wahlen im ganzen . Dagegen bleiben

die Kommunisten hinter ihrer bisherigen Stim¬

menzahl zurück . Es fehlen noch die Wahlergeb¬
nisse ans den größeren Städten ; namentlich steht

Berlin , 18 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Jur
Beilegung des großen Streiks im mitteldeutschen
Brannkohlrnbergbau sind die Vertreter der beiden

Parteien für Donnerstag zu Verhandlungen nach
Berlin geladen worden . In der heutigen Reichs -
tagssitzung erklärte d « r Arbeitöuiinister Dr .

Brauns , ans eine sozialdemokratische Interpella¬
tion über den Streik , daß er mit beiden Parteien

wurde nicht angerichtet . Tic in den schadhaften
Wohnungen übernachtenden Leute flüchteten ans
die Straße .

Iwri Mädchen erschossen . In Chicago sand
man Montag die Leichen zweier erschossener Mäd¬

chen , die aus dem Auto auf die Straß . ' geivorse »
worden waren . Ter Führer des Autos saß tot

am Steuerrad . Er litt an Schwindsucht und hatte

kurz vor der Tragödie versucht , einen seiner besten
Freunde zu erwürgen und . dürfte auch die beiden

Mädchen getötet haben . .

Die todbringenden Schranken . Dienstag
früh um 2 Uhr 25 Minuten überfuhr ein Güter¬

zug am Bahuhof Essen Nm > ans dem Bahnüber¬

gang Söllingstraße , dessen Schranken »ich : gc -
tchlossen waren , da » mit fünf ' Personen besetzte
Auto einer Gelsenkirchener Firnta . Das Auto

wurde eine Streiic weit mitgcschleift . Bon den

Insassen tvurden drei Herren und eine Dante

schwer verlebt , während der Chauffeur unver¬

letzt blieb , (stvei der Schwctvcrlctz . cu sind nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus gestorben .
Ter diensthabende Schrankenwärter erklärt , kein

Signal zum Durchlässen des außerfahrplau -
mäßigcn Svnderzngcs erhalten zu haben .

Kemal Pascha als Dauerredner . Aus

Angora meidet Havas : Der Präsident Mustafa
Kemal hielt im Parlamente eine fünf
Stunden währende Rede , in welcher er die

Geschichte der lrtz ' cn Jahre und insbesondere die

der Einberufung der Nationalversammlung nach
Angora im Jahre 1920 vorausgehenden Er¬

eignisse gedachte .

Die Ozeanslicgcrin Miß Elder und Kapitän
Haldeman sind von den Azoren nach Lissabon ab -

gercisl , von wo sie sich nach Paris begeben wer -
den . Miß Elder soll einen neuen Ozcanslug be¬

absichtigen .
Familientragödie . Aus Weißiircheu wird ge -

meldc : : Eine erschütternde Familientragödic sand
Montag durch das gemeinsame Begräbnis ihrer
drei Opfer ihren ' Abschluß . Bor ungefähr einem
Monate stürzte der 30 Jahre alte Beamte der

hiesigen Firma Loser , Franz Reznikek von einem
Motorrad und starb nach langem Krankenlager

dieser Worte , die ans der deutschen Sprache ein

' Meislerinstrnment von nie gehörter Herrlichkeit
machen . Es ist nicht tvahr , daß diese Sprache iiber -
tlieben ist , denn Uebertriebenhcil liegt nur dort

vor , wo die Rede mehr aussagt als sie enthält , hier
aber ist der Inhalt so reich , daß er selbst den über¬

dimensionalen Nahmen dieser Sprache noch zu spren¬
gen droht . Entsprechen sein « Helden und Heldinnen
auch nicht immer dem gewohnten alltäglichen , so
sind sic doch «ch! bis ins innerste ihres Wesens .

Pcitlhesilica kann vielleicht überhaupt als das¬

jenige Werk angsschen tvcrdeit , da- s uns den meisten
Ausschluß über Kleist gibt , wir slnden dort wie in
vielen seiner Brief «, besonders in seinen Todcsbrie -

fcn , wörtlich gleiche Wendungen , di « wohl auch glei¬
chen ibesühtc » ttnd Stimmungen entsprechen , er hat
öS selbst auch einmal ausgesprochen ; „»teilt innerstes
Wesen liegt darin , . . . der ganze Schmerz und

Glanz meiner Seele . "

Die Geschichte meiner Seel «, er hat sie geschrie¬
ben und sie ist uns verloren gegangen , tvir müssen
sie suchen und tviederfinden in seinen Brcsen und
in seinen Werken . Wir finden sie manchutal getrübt
durch Wirrnisse eines Lebens dem sie schlecht ausge¬
rüstet gegenüber stand und unter dessen Last sie end¬

lich zusammcndrach , aber tvir finden ihren Glanz
ni « mals verdunkelt durch seine einzigen Gedanken ,
der auch nur im mindesten klein , niedrig oder irgend¬
wie sittlich abstoßend wär « . Wir können seine gei¬
stige Erscheinung nicht besser und schöner zeichnen
als mit Hebbels Worten : „ Aber es gibt Geister von

solcher Bedeutung , daß nur die Unverschämtheit
oder die Dummheit sie zu loben tvagt , Namen di «
jedes gehorsamste Adjektiv , daß sich ihnen mit einem

Näuchersaß und einem Fliegenwedel zur Seit « stel¬
len wollte , verzehren wüvdcn wir das Feuer , de>t
• Sh an ; , wenn jemand die Abgeschmacktheit beginge ,
ihm «inen aufzusetzen . Zn diesen rechne Ich Heinrich
von Kleist . "

auch noch das Ergebnis au « der Hauptstadt Oslo

aus . Tic Stimnieuzahl der Arbeiterpartei wird

sich daher noch wesentlich vermehren .
Die bisherigen Ergebnisse , die etwa ztvei

Drittel dcü Gesamtresultate « umfassen , sind fol¬

gende : Rrchte 20 . 434 Stimmen ( bei den letzten
Wahlen insgesamt 34. 575) , Bauernpartei 54 . 530

( 48. 089) , Liberale 42 . 739 ( 49. 678) , sozial¬
demokratische Arbeiterpartei 19 . 644

( 32. 892) , Kommunisten 2790 ( 4668 ) .
Tie Arbeiterpartei dürfte zehn , di « Bauern .

Partei drei Mandate gewinnen . Die Konservativen
verloren bisher schon sieben Mandate

in inniger Fühlung flehe und die Hoffnung hege ,
daß die bevorstehende Wiederansnahme der Ver¬

handlungen zu einem günstigen Resultat führen
werde ; er wolle die Interpellation aber erst Ende

dieser Woche beantworten , weil er hoffe , bis dahin
den Streik im Berhaitdlnngowegr beilegen zu
können .

am 14 . ds . infolge Blutvergiftung . Seine Fra »
erschoß aus Gram über den . Verlust ihres Mannes

am Samstag ihren fünfjähr gen Sohn und dann

sich selbst . Vor der verzweifelten Ta ; traf sie
die letzten Vcrfügungev . bezüglich des Hauses ,
welches ihr Mann »ach . dem . Baler geerbt hatte ,
sowie betreffs der 70 . 000 K, auf welche er ver¬

sichert war . Tas Begräbnis . der drei Opfer sand
gestern unter massenhafter Beteiligung der Be¬

völkerung der Stadt und Ilmgebung statt .
Zwischenstaatliche Rnndsuukübertragungen . In

Warschau fand eine internationale Konferenz der

Riiu : ' ' nnlsendcgcsellschaften statt , bei der die Prin¬

zip « der Ucbertragnng von Rnndfunkprogrammen
auf dem Trahlwege in die au - ländischen Stationen
vereinbart wmden . Ter erst « Versuch wird am 27.
Oktober nnternommen werden , n. zw. wird als erste
die Warschauer Sendestation einerseits nach Prag
über Wien , andererseits nach Wien über Prag sen
dcn . Später wird der Termin eines weiteren Per -

snchcs festgesetzt werden . Wien wird über Prag
nach Warsckwu , u. >w. einmal gleichzeitig »ach Prag
und Warschau , sezrden . Ter drille Versuch wird ei " er

Sitnultansenduufl aus Prag nach Wien und Wac -

schau , der vierte der Seitdung Marschaus nach Prag
und Wien sein.

Zugozusammeustoß auf dem Tcplitzer Haupt -
bahnbofe . Gestern früh » um halb 4 Uhr fuhr
ein Lastzug , der freie Fahrt hatte , in den Tep -
lihcr Hauptbahnhof ein . Einige Waggons halten
bereits eine Weiche überfahren , als ein Nangier -
zng , der auf einem Nebcngelcisc von der ent -

gegengesetzte » Richtung kam , attf diesen Lastzug
stieß , wodurch etwa vier Waggon « schwer beschä¬
digt wurden . Die AufräuinnugSarbetten dauer¬
ten bis in die Mittagsstunden .

Blutiger Terror in Kroatien . Im Zusam -
metthang mit deit letzten Wahlen in SHS . tver -
bcit furchtbare Einzelheiten über den Terror , der
in Kroatien am stärksten Ivar , Mannt : 300 ver¬

haftete Arbeiter ttud Bauern , die für den repttbli -
kaniskhen Arbeiter - und Bauernbund agitierten ,
wurde in nasse , nach europäischen Begriffen ganz
unvorstellbare Marterzcllen gezwängt . Der litn -

gettkraitkc und knapp na6 ) einer Blittddarntopera -
tion befindliche ' Arbeiter O k r e s a , der 50jährige
Bauer Mata Persi , Kandidat des Rep . Arbeiter -

u. Bauernbd . , ein . Krieg - invalider wurden vom

Wachtmeister Novkobic mit Gewehrkolben und

Ochsenziemern blutig gcschlagcit . Ter Arbeiter

Bali > a Sandor wurde nut Fußen gctreteti
bis er ani ganzen Körper blutete , dem Arbeiter

Mezuarie wurden die Haare ausgerislcn und
die Lippe » zerschnittcit . Alle diese Mißhandlungen
bezweckte », ' Aussagen zu erpressen , daß die Ange¬
klagten der verbotenett kommunistischen Partei an -

gehvreu . Boni Gericht wttrdcn alle Angeklagten
freigclasscn , da keine Beweise gegen sie erbracht
werden konnten .

Die ersten Berjiingungsoperationen in Wien .

Montag nachmittag tvurden , wie die Wiener Mor -
gcnbläiier melden , in einent Wiener Sanatorium
an einem 68jährig «n und einem 70jährigen
Patienten nach der Woronow - Mcthode Berjüu -
gitngsvpcratioiteu vorgeitommen , wobei die Keim¬
drüsen eines Pavians , die Professor " Woronow

zur Verfügung gestellt lzatte , zur Ucbcrtragttng
kamen . Es waren dies die ersten Woronow -
Operationen in Wien . Eine große Anzahl Wiener
ttnd ausländischer Aerzte , darunter amerikanische
und englische , waren bei der Operation anwesend .

Die europäische Fahrplankonscrcnz in Prag .
Die Verhandlungen der Konferenz wurden Diens¬
tag fortgesetzt . DaS z>> bearbeitende Material ist
sehr umfangreich ; es liegen nicht weniger als 310
Anträge , ans Abättderuttg der Fahrpläne der inter -
nationalen Fernzüge und 227 Anträge aus Einfüh -
rnng direkter Wagen vor . Die in den Grnppenver -
handlungen erzielten Ergebnisse werden der Plcttar -
versammlung zur Genehmigung vorgelegt werden .
Heroorzuhebrn toäre der belgische Antrag , den Som -
ntrrsahrplan stets am zweiten Sonntag im Mai mn
0 Uhr in Kraft ztt setzen und gleichzeitig auch die
Sommerzeit in allen mittel - und westeuropäi¬
schen Staaten «inzusühren .

Ein ungewöhnlicher Vorfall , der ganz London
ht Erregung versetzt «, hat sich Sonntag vormittags

beim Gottesdienst In der berühmten St . Pauls -

Kathedrale in London ereignet . In dem Augenblitk .
als der Bischof von Birmingham , Dr . B a r n c

der als Verteidiger der Tarwin . schen Theorie bekannt

ist, im Begriffe war , eine Predigt über das Thema
„ Ist die Schaffung des Menschen das Ergebnis eines
blinden Mechanismus oder das Ergebnis einer incdi -
tiercudett Kraft ? " zu halten , trat in das überfüllte
Kirchenschiff der Rektor des Londoner St . Michael »
Kollegs Reverend Webster , gefolgt von einige » Prie¬
stern , ging auf die Kanzel zu ttnd verlas mit mäch¬
tiger Stimme eine Anklage , in welcher er im Namen
Gottes und der Gläubigen den Bischof Barnes be -

schttldtgl «, durch sein ketzerisches Wirken die Lehren
ttnd die Sakramente der Kirche mit Füßen zu traten .

Hierauf forderte er den Erzbischof ans , den Bischof
Barnes aus der Kirche aucßnschließen . Da » Auf¬
treten de-s Geistlichen , der ittt Ornate war , brachte
m der Kathedrale , eine riesige Verwirrung hervor .
Al « dies der Organist bemerkte , ließ er die Orgel
mit voller Kraft ertönen . Al » die Panik etwas nach
gelassen und etwa 1600 Personen die Kathedrale ver¬
lassen hatten , war es Bischof Bavnes möglich , seine
Predigt zu halten , in welcher er versnchtc , eine Art

Berföhmingsstandpunk : zwischen der modernen
Wissenschaft und dem " Glauben zu empfohlen .

Auch eine Amnestie . Wie der Polizeipräsident
von Berlin mittcilt , werden . llebcrtreluugcn der Per
kchrsvorschristen , die von auswärtigen Automobilisten
in Berlin anläßlich des Hindenburg . Taae » begangen
tvurden , nicht verfolgt . Strafverfügungen , die bereit »
Rechtskraft erlangt haben , weihen von dieser Anord¬

nung nicht betroffen .
Filmbrand bei Dieterle . In der Wohnung des

Berliner Schauspiclors Wilhelm Dieterle explo¬
dierte in der Nacht zum Montag , gegen 1 % Uhr
morgens , ein Fi l m st r e i f e n, wodurch in dem
Raum Feuer ausbrach . Dieterle und seine Fran er¬
litten durch eine Stichflamme erhebliche Ver¬
letzungen an beiden Händen und nuißten ins
Kranleichatrs gebracht werden , DaS Feuer konnte
nach Zweistündiger Arbeit gelöscht werden , der Sach¬
schaden ist sedoch sehr erheblich . Dieterle wollte in
einem HatisvorfühnutgSapparat einen neuen Film
begutachten .

Radsohrendcr Messerstecher in Berlin . In Bcr -
lin - Rvukölln hat sich der Radfahrer , der sich seit eini¬
ger Zeit besonders in der Nähe von Mädchenschulen
als Messerstecher unliebsam bemerkbar macht , am
Montag morgen wiederum betätigt . Als ein 14- jäh -
riges Mädchen auf dem Wege zur Arbeitsstelle He
Auslage einer Buchhandlung betrachtete , verspürte
sie plötzlich einen Stich ins Gesäß Während
das Mädchen hinfiel , fuhr der Messerstecher mit sci -
item Rade ans und davon .

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 349. 11: Schallplatterlmufik . 11. 35: Landwirtschaft - »
funk. 12: Zellsignal . Presfenachrichtcn . 12. 05: Mittag - konzcrt ,
13. 85: Börlennachrichten . 15. 45: Musikvorkrag . Ueder die Front -
surtrr Mufikauöftellung . 16: Klndsrecke. 16. 20: Börsennachrichtrn
und HopsenmarkIPreife . 16. 30: Rachmittoa - konzert . 17. 30: Bor «
trag . Ueber die Heranwachsende Fugend fit den Schulen . 17. 15:
Rundfunk für Industrie , Handel und Gewerbe . 18: Landwirt «
fchafttfunk . 18. 15: Vortrag . Erste Hilfe bei Unfällen . 18. 30:
Deutsche Sendung . Wetterbericht und Tageüneuigkeiten vom
Pressebüro , hierauf : ' .R. Merz . Salzburg : Ueber Rhythmik und
nuddruck de- Körpers . 710. 30: Nebertragung an - dem Em?tana -
faal . Symphonische - Konzert . !. ' Straus- , : Don Juan . Sui :
Serenade . 6. Beethoven : Symphonie Rr. 7. 32: Heltsignol . Leine
Nachrichten des Prehbüros . Uederficht der Tagesereignisse und
Sportnachrichten . 22. 15: Theaternachrichten . 22. 20: Tanzmnfik .

Brünn , 111. 12. 15: Mittogskonzert . 1-1.30: Prager Vf irrten •
borsc. Wettervoraussage , Presse », Sport « und Theaternachrichten .
15: Sine Stunde Frauenfunk . 1. i - twas über japanische Binder .
S. Vendl : Nachtigallieder . 3. Lettin : Aua dem Tagebuch der
Kaufinanuötochter . Vrchlicky: Rezitation . 4. Heber Körperkultur .
18: Ljeitsignal . Deutsche Presfenachrichten . 18. 10: Deutsch e
Sendung . Senator Johann Pullach » Die Schul-? der &u«
kunft. Probleme der Schulreform . 18. 25: Der Ursprung und die
Entwicklung der HauSkarnickeln . 18. 40: Wie wir mit dem Ber «
gröherunasglaa den menschlichen Körper untersuchest . 19: Cnglisch.
19. 30: Wie Prag .

Prehburg , 300. 16: Landwirtschofk4fttnk . 17. 15: Zioitfert . I.
Haydn: Quartett D- dur , op. 75, Rr. 5. 2. Beethoven : Quartett
C. moll , op. 18, Rr. 4. 18. 45: Vortrag . 10. 05: Fremdenverkehr ,
Touristik und Sport . 10. 30: Wie Prag .

Kaschau, 1870. 17. 30: Promenodentonzert . 19: Der Mensch in
!der Urzeit . 19. 15: Pressenachrichten . 19. 20: -konzert. 1. Tschai¬

kowskis: Quartett T- Tur , op. 11. 2. Beethoven : Quartett 2t Tur
op. 18, Rr. 5».

Budapest . 556. 11: Schallplattenkonzert . ^ 15. 10: Zigeuner «
! musik. 16: Landwirtfchaftticher Vortrag . 18. 15: Die Vntwickluug
der Musikinstrumente . 19: Llterarlfcher Wettbewerb . 20. 30: . Uon«
zert. 22: Tanzmusik .

Daventry , 1601. 13: Quartett . 14: Schallplatlenmusik . 16:
Abendgotteddienst . 17: Quartett . 18. 15: Lkinderstunde. 19: Tanz «
musik. 20. 15: Klaviersonaten von Haydn. 20. 15: Bunte Stunde .
22. 85: Konzert . 23. 30: Taltznittsik .

Rom, 150. 17. 15: Tanzmusik . 20. W: Leichte Musil .
Wien, 517. Nr Bormittagtzmustk . 16,15: Vtachmittagskonzcrt .

17. 50: Mitteilungen aus den Bundesthcatern . 18: ' . ' luSsiugü«
ziele und Reisepläne . 18. 15: Rembrandt . 18. 45: (Lsperanto. 19:
Französisch. 19. 30: Englisch. 20. 05: Volkstümliches Orchcsterlonzert .

Zürich , 388. 12U!2: Schallplattenkonzert . 15: 91ach>niltag »«
knnzert. 16: Tanzmusik . 17. 10: Kindersturrde . 20: Roisini - Abend.20. 40: Arien und Volkslieder . 21. 20: . Ftalionische Serenaden .

Deutschlanv .
•<l<ii <int>K>uftcrl>aufen, 1230. 12: FranMtck . 11. 30: ‘. tutbciualj .

rung vi>» stohgemütc , 15: Däuipsc » uiic Dünste ». 15. 10: Noch-
oittDti (ungen und <?pe: frfntncn . iß; Ltchldltd linb F! ln > in her
2ch»Ie . 16. 80: tjrztcdungsberatnug . 17: NntkrhuttunOmusik . 18:
Bet dr » Deutsche » tu ÄustraUeu . 18. 30: Spanisch . 18. 55: Die
Holzdrlnguug Iiu Hochgebirge. 10. 20: Der ILiuslust der Dichtung
aus da» IkuustsNed. 20: »ebertragung von Luugeiiberg , w».
Imuphontelonnri mit Bohne » und Älkuueu. Echuuiuun : Ouver¬
türe . Lebcuasrcude ". Lato: Symphonie elpognole . ' Arien von
Marschner . Magner und Berdi , Brahin » 2. Symphonie . 22. 80:
ranimustt .

Berit », 18t. 12: Stundcugelänt . 15. 80: Schallplattenlonzert .10: : )to»»»itischc Figuren der Weltgeschichte. 10. 30: etineritani -
scher Humor. 17: Unterhaltungonnisii . 18. 80: Die Fardstosse in,
Dienst der Menschheit . 19: Stuudenaeläut , 19. 05: In der Löcrt -
stoti der Lebende», 19,55: Deutschland , das Herz linropas . 20. 80:
Shmphonielonzert . Mozart : Symphonie B>molt . Mahler : I.
Symphonle . 22. 80: Tanzmusik .

Brellnu , 823, 12. 15: SchatlptaNenlonzeri . 1G. ÜU: Opcni und
Arien . 18: Zettgemäbe Wirtschastssrageii . 20. 05: Was meinen
Sie dazu ? 20. 15: Jnstrumentatkonzerl . 22. 15: Tanzniusit .

Frantsurt . 129. 13. 80: Miltagskonzert . 15. 80: Jngendstniide .tUJKI: Neue OpereNen . 17. 45: Stunde katholischer Weltanschan -
»ng. 18. 80: Werkstosse und moderne Technit , 19. 30: „VNgolctto",Oper von Berdi .

Hamburg , 895. >2. 30: MinagSkonzert . tt . 05: Hauskoniert .10. 15: Hauskonzert . 17: Jünstihrtee . 18: Bollstünitichei Konzert .18. 55: Die Zähne in Sitte und Brauch der Bölker . 19. 20: Frauen -
schasse» des 20. Jahrhundert «. 20. 15: BolkStümUche « Nonzert .Tanzmusik .

Leipzig , tM. 12: Schattplattenlonzeri . 10. 80: Aochmtltag «,
konzert, 19. 30: Ärnndsragen der Psychologie . 20. 15: SchweizerDichterabend .

München , 536. 16: Rachmittagokonzert . 17. 10: Geslügelzttchl .16. 80: Triokonzcrt . 19. 30: Äeistige Fragen der Zeit . 20: Der
sunge Wagner . 20. 45: Wagner - Abend .

Stuttgart , 3S0, 12. 80: Schallpkattenkonzert . 16. 15: MaudoN -
nenkonzert , 18. 15: Dramaturgie . 18. 43: Die wesahr der t - utwiL-
lungdjahre . 20: Wie Langensterg , 22: Boriragtstundc .

Der mitteldeutsche Streik .
Der Reichsarbeitsmiuister hofft auf Beilegung im Verhandlungswege .
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BolkswirWast .
Der Firmnzminllter hat gesprochen !

Dienstag , den 11 . Oktober ist der Stadt

Neichcnberq gryßes Heil widerfahren , denn an «

genannten Tage hat sich der Finan - niinisler der

Tschechoslowakei, Herr Dr . E n g l i 8, herbeige «
lassen , i » den Manern dieser Stadt über „ T i c

Ii
na n zw ir t scha f tl i ch c n Probleme

er Tschech osl owa ke i " zu sprechen . Wenn

deutsche Minister dieses Staates Mit tschechische»
Teil der Rcputvlik Reden hallen , liegt cs nahe ,
das , auch tschechische Minister in das deutsche Ge¬
biet gehen , um so mehr , da ja die besitzende Klasse
der beiden großen Nationen schon jedem Nationa¬
lismus abgeschworen hat und nur darauf einge¬
stellt sind , ihre egoistischen Interessen auf Kosten
der Arbeilormasscn zu vertreten .

Veranstaltet war der Vortrag , den Herr
Dr . EugliS hielt , von der Neichenherger . Handels¬
und Gewerbekannncr . Es >var zuerst geplant , diese
Versammlung im eigenen Gebäude der Handels¬
kaminen abzuhaltcn , doch erwies sich bald , daß das

eigene Lokal für den Andrang zu klein war . ES
Ist immerhin ein besonderes Charakteristikum , daß
das Interesse des deutschen Bürgcrtnms au den

Ausführungen eines tschechischen Ministers so
groß ist, daß der Vortrag in de » I inca - Taal

verlegt werden muhte . Mehr als 6 0 l) B e s u ch e r

hatten sich eingesiinden und daruntkr wäre » nicht
wenig Industrielle sogar ans dem westböhmischen
Gebiet anwesend . Es zeigt dies , daß die Fincin ; -
ivirtschast des tschechisch-deutschen Biirgerblocks
von den Nutznießern der Produktion auch im

deutschen Lager anerkannt wird , denn die Teil¬
nahme so vieler Unternehmer an dieser Ver ¬

anstaltung der . Handelskammer erfolgte doch ans
anderen Motiven als wie als bloßer Neugierde .
Und wahrlich , soweit die Teilnehmer an diesem
Vortrag ans dem Unternehmerlager stammen ,

! konnten sie mit den Ausführungen des Jinan ; -
Ministers , der fließend und verständlich in dent -

schcr spräche referierte , sehr zufrieden sein , den »
cs ging daraus niit aller Deutlichkeit hervor , daß
sich

der Finanzminister dieser Republik ganz als
Sachwalter der besitzenden Klasse

fnhlr . Es wäre zu wünsche» gewesen , daß gerade
vor de » Gemeiudewahlen möglichst viele Arbeiter
Gelegenheit gehabt hätten , sich ebenfalls diesen
Vortrag anzuhoren , hätten sie doch dadurch er¬
kannt , daß solange die politischen Verhältnisse in
bezug auf die Zusammensetzung der Regierungs -
Majorität sich nicht ändern , die breiten Massen
aber auch nichts , rein gar nichts für sich zu er¬
hoffen haben . Vielleicht hätte dies manchen ver¬
anlaßt , die wenige » Stunden bis zur Gemeinde¬
wahl in der Form zu benütze », daß er auf feine
Alasscnaenossen cinwirkt , am Sonntag den nch -
tigen Gebrauch von seinem Stimmzettel ; n
niachen .

Einleitend beschäftigte sich der Herr Fincinz -
miuister eingehend mit der objektiven und sub -
setiiven Tragfähigkeit der Einzelwirtschaft . Daraus
zog er dann den Schluß , daß auch bei der Ein¬
kommensteuer die subjektive und objektive Trag -
säh' gkeir berücksichtigt werde » mußte . Wenn nach
der Steuerreform das Höchstausmaß der Einkom¬
mensteuer rund 25 Prozent beträgt , so hat tieS
nicht in dem Grundsatz der subjektiven Leistlings -
fäb ' gkcit seine Berechtigung, sondern in jen . in der
objektiven Leistungsfähigkeit ; nach seiner Meinung
sei es eben notwendig , „ die Neubildung
des Kapitals nicht unmöglich zu
machen , da dieses die größte Bedeutung für die
Produktion hat . " Daß diese Erkenntnis durchaus
nicht »eit ist, sei nur nebenbei angeführt . Ander¬
seits ist diese These aber auch nur bedingt richtig ,
lind zwar solange , solange die besitzende Klasse
an der Macht ist. Wenn der Herr Finanzmiuistcr
meint , dadurch allein nur der K a p i k a l s f l u ch t
; » steuern , so irrt er sich, genau so g » t wie
durch diese Hebung auch das ' Nationalvermögen
nicht vermehrt ivird . Unserer unmaßgeblichen
Meinung nach könnten die größten Einloinmen
mit einem viel höheren Prozentsatz besteuert wer .
den, ohne daß deswegen Kapilalsflncht zu ver¬

zeichnen wäre . Volksiv' rtschastlich ist es eine be¬
kannte Tatsache, daß nicht jene mit hohe » und
höchsten Einkommen die Wirtschaft eines Landes
befruchten !, sondern der andere Teil der Bevölke¬
rung . der die geringen und geringsten Einkonimsn
bezieht . Kapital allein verniehrl nicht den Reich¬
tum eines Landes , sondern dazu gehört d i e
Arbeitskraft des Volkes . Ist die Ar »
bciiskrasi durch finauzwir' tschaftliche Maßnahmen
des Staates vernundert , dann wird sich kehr bald
die Notwendigkeit ergeben , daß der Staat seine
Finanzwirtschast reformiert . Daß es io ist , das
liabcii die letzten Jahre iresfend bewiesen .

Es ist bezeichnend, daß der Herr Iniauz -
plinister bei seinem Vorträge mit keinem kritische »
Wort dem bedeutungsvollen Unterschied der direk -
steii und indirekten Steuern gedacht hat . Ei * bc -
Ischästigte sich ausschließlich mit Ausnahm . ' der
kinkonmicnstcucr nur mit indirekten Stenern und
Reißt sich hierin, ,
[ daß die Finanzwirtschast dieses Staates aus »
1 schließlich mit der ind ' rekten Besteuerung

rechnet
»nd dies auch in Zukunft zu tun gedenkt . Und
Doch muß auch Herr » Dr . Cngliö klar sein , daß
Die indirekte Besteuerung für jeden Staat d i e
bedenklich st v S t e n e r f o r m ist , weil alle
indirekte » Steuern letzten Endes auf die besitzlose
lilasse abgewälzt werden können . Gerade in vie¬
lem Punkte ließen die Ausführungen jede objek¬tive Stellungnahme vermissen . Ter Referent skiz¬
zierte dann die gesamte tschechoslowakische Wäy -
Rungspolitik und teilt diese in eine d. ' kretalistischc,

eine TtabilisierungS - , TcflationS - und Konsolidic -
rungSperiode ein . Diese Unterscheidung mag sub¬
jektiv ihre Berechtigung haben und es wissen die
Arbeiter , sowie der, gesamte Teil des Werktätigen
Volkes , daß jede dieser Perioden von ihnen schwere
Opfer gefordert hat . G a n z b c s o n d e r s a b c r
die Deflationspcriode , in der der
Staat mit bösem Beispiel voran -
g i ng und den Lohnabbau durch -
führt e. Es dürfte noch in frischer Erinnerung
sein, wie zuerst die Bezüge und Löhne der Staats¬
angestellten und Arbeiter herabgesetzt wurden und
Ivie diesem Beispiele dann das gesamte Unter -
nehmcrtuni gefolgt ist. Durch diesen Lohn , und
Gehaltsabbau sollte in großzügiger Weise ein all -
gemeiner Preisabbau hcrbcigeführi werden und
wenn wir heute jene Periode überblicken , dann
bätte auch der Finanzmiiiister dieses Staates alle
Ursache zn einem Bekenntnis in dem Sinne ,
daß wohl die arbeitenden Stände
schwere Opfer gebracht haben , drrß
aber der Preisabbau bei >v e i t e m
nicht im selben Verhältnis erfolgt
i st. Die Wiriscliaftszalilcu wurden wohl im
Sinne Dr . EngliZ herabgesetzt, freilich nicht in
gleicher Relation und was durch die brutalen
Maßnahmen dar zweiten und dritten Periode l >cr -
beigeführt wurde ' , ist bis heute noch nickn gutge¬
macht . Wir erinnern ' nur an die schwere Wirt -
sckmftskrisc , in deren Hsefolgc an die Massen¬
arbeitslosigkeit und daran , daß im Monat August
dieses Jahres noch immer 10 . 863 Arbeitslose ge¬
zählt wurden , die bei den öffentlichen Arbeitüver -
niittlungSanstalten gemeldet ivaren .

Die vierte Periode , die Dr . EngkiZ als Kon .
solidierungsperiode bezeichnet, findet ihren Aus¬
druck in der Herabsetzung des Zinssnßcs . Daß in
dieser Periode brutal

die Autonomie der Selbstverwaltungskörper
vernichtet

wurde , findet der Finanzminister im Interesse
der Kapitalisten für gut , trotzdem dadurch ltze -
mcinden und Bezirke in ihrer EnNvicklung nur
Jahrzehnte zuriickgeivorfen werden . In diesem
Teile seiner Ausführungen konnte der Finanz¬
minister sicki eine Polemik gegen die sozialistischen
Parteien nicht ersparen . Er vertvies darauf , daß
die Sozialisten so gern das Kapital konfiszieren
möchten . Nun , er sei kein Sozialist und durch die

Herabsetzung des Zinsfußes treffe er doch das

Kapital , indem er es verhindere . Wenn ein

Fi na nzm i n i ster eine solche Redewendung ge¬
braucht , dann blamiert er sich dadurch nur selbst.
Wenn er meint , mit einer solchen Banalität die

sozialistischen Parteic » wirklich zu treffen , Hann
irrt er gewaltig . Jedes Kind , das die Volksschule
besucht , könnte ihn darüber belehren , daß seine
Behauptung ganz unzutreffend ist und zeigt sich
in Vieser Bemerkung anderseits , daß auch ein

Professor der Nationalökonomie von sozialistlschen
Programmen und Theorien keine Ahnung habe »
muß .

Zum Schlüsse seiner Ausführungen beschäf¬
tigte sich der Herr Finanzminister kurz mit den

Stenevgruppen , die er in direkte, Verbrauchs - und

Vcrkehrssteuern einteilte . Seinen Angaben nach
ergibt die erste Gruppe 33 Prozent , die zweite
Gritppe 30 Prozent und die letzte Gruppe 37 Pro¬
zent Anteil an dcm gesamten Steuerertrag . Tic

Belastung durch die Verkehrs steuern , die die Pro¬
duktion treffen , ist nach Ansicht des Finanzmini -
slers noch zn hoch und sic muß in der nächsten
Zeit noch abgebant werden . „ Die Zölle für die
Landwirtschaft sind infolge der allgemeinen Welt "
läge noch notwendig und trotzdem sie eine Ver -

teuenliig der Lebenshaltung gebracht haben , be -
deuten sie eine gewisse Stärkung auch für unsere
Indnstrie . Die öffentlichen fiasten müssen noch
weiter herabgesetzt werden und die Verfolgung
dieser Finan - politik setzt politische Tragfähigkeit
voraus , die der positiven Znsammenarbcil der

dieses Land bc wohnenden Bevölkerung zu ver¬
danken ist . "

Es ist bezeichnend , daß auch die zahlreich er¬
schienenen Siaatebeanilen genau so gut >vie die

Industriellen kein Finanzmiiiister begeistert Bei¬

fall spendete ». Von den Industriellen nnd sonsti¬
gen Kapitalisten ist dies verständlich , hat sich doch
der tschechische Finanzminister als ganz im Dienste
dieser Klasse stehend gezeigt . Warum solle » da

nicht diese deutschen Kapitalisten ihrem tschechi¬
schen Sachwalter Beifall zollen . Anders ist es
freilich bei den Staateangestellten , die wirklich gar
keine Ursache haben , dasup , daß ihnen ihr Gehalt
reduziert wurde , noch Beifall zu klatschen , um so
mehr als aus den Worten des Finanzministers
mit aller Deutlichkeit hervvrging . daß die Konsoii -

diernugsperiode noch nicht abgeschlossen ist und

daß noch neue Maßnahmen kommen werden , die
wiederum auf Kosten der Lohn - und Gehalts¬

empfänger gehen .
Gerade diese Vorsanimtling hat gezeigt , daß

das denlsche Bürgertnin die Forderungen nach
nationaler Selbstverwaltung längst aufgegeben
Hal und sich auch die brutale Fremdhcrrfchast
anderer bieten läßt , freilich nur dann , lvenn diese
Fremdherrschaft den Profit schützt nnd die ' Neu¬

bildung vou Kapital , was gleichbedeuteud ist mit
der Ausbeutung der Massen , nngcstört sichert .

Konsumgenossenschaftlicher Fortschritt .
Die Leitung des Arbeiter - Kousunivereineo in

Bodenbach legt ihren . Mitgliedern soeben den

Tätigkeitsbericht für das letzte Geschäftsjahr
(l . Juli 1926 bis 30 . Juni 1927 ) vor . Ter

Jahresumsatz stieg um 2,332 . 416 K ( 14W Pro¬
zent ) aus 19,888 . 775 K. Den größten Umsatz aller
-II Verkaufsstellen erzielte Biela mit 1,159 . 932 K.
Tie Dnrchfchuittslosnng pro Mitglied stieg von

11940 gus 2200 X. Der Mitglicderstand mit 9040
ist etwas gestiegen . Tas eigene Betriebskapital

! der Gciivsienschaft beträgt ' . >21. 979 K, die Ein -
j lagen der Mitglieder stiegen nm 294 . 296 X ans

4,807 . 228 X. Beschäftigt sind insgcsänil 87 Per¬
sonen . An Löhnen wnrdcn ansgrzahlt 1,126 . 188
Kronen , die sozialen Ausgaben betrugen 127 . 421
Kronen . Der Fahrpark besteht ans 3 Ainos und
3 Paar Pferden . Ter Verein besitzt 9 Realitäten
leine wurde jetzt noch gekauft ) und zwei Bau¬
stellen . Die Bäckerei weist eine stark ansteigende
Produktion von 762 . 609 Kilo Brot und 1,526 . 254
Semmel » ans . Das Personal umfaßt 11 Leute .
Verwendet wurden 551t ! Waggons Noggeittney ' l
für Brot und 644 Waggons Weizenmehl für
Gebäck . Zum Betrieb der 5 Doppelanszngöfen
wurden 53' - - Waggons Kohle gebraucht . Die

Rückvergütung an die Mitglieder beträgt 593 . 939
Kronen , lieber 60 Prozent des Bedarfs wurden
durch die Grvheinkanfsgcsellschaft gedeckt . Ange¬
sichts dieser glänzenden Erfolge konfnmgenossen -
fchastlicher Tätigkeit ist nur verwunderlich , daß
noch immer recht viele Verbraucher deu Wert
eigener VerforgnugSorganisatiouen nicht einsehen .

Ein mitteleuropäisches Kaolinkonzern .
Wie der „ Prager Presse " berichtet wird , ist

unter Führung der West böhin ischen Ka o -
l i n - n n d C h a m o l t e w e r k e ein großer rnit -

lclcnrvpäischer Kaolinkonzern , in Bildung be¬
griffen . Tie Verhandlungen zwischen der West -
böhinischen Kavlin - A. - G. und der Schaltaner Ton «
werke A. - G. (bei Znaiin ) sind beendet , das Schal -
taner Werk geht an die weslböhniischc Gesellschaft
über . Bereits früher ist eine Verbindung zwischen
der westböhinischcii Gesellschaft und der R a k o -
nitzc r Ehaniottc - A. - G. erfolgt , in diese Verbin¬
dung soll nun auch die Zettlitzer Kaolin - A. - G.

einbezogen werden . Diesem Kaolinkonzern sollen
daun noch zwei bahrische , nahe der Grenze
gelegene Werke , bcitretcn . Dadurch würde ein

inittclcnropäischer Kavlinkonzern geschaffen wer¬
den , der unter Führung der westböhniischen Kao -
lin - A. - G. sichen wird .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller He «
richt vom 17 . Oft ober . ) Tie heutige Pro -
dttlicnbörse war zahlreich besucht imd das Geschäft
Halle im späteren Verlaufe den gewohnten Ilmsaug
lind IiN. ' nkiiät . Tic Gei ' anitlendenz des Gctreidc -
marklcS gestaltete sich im Verlause zugunsten dcr ' Ler -
käufcr , wobei Roggen , der sich um 2 —8 1< befestigte ,
N' uangcbcud war . Auch Hafer wurde zu sestcrcu
Prcisbcdingnngen gehandelt u. verteuerte sich meistens
nm 1 K. Ter Kursausslieg in Gerste setzte sich zwar
nicht fort , doch koiiinc dieselbe a>»' onstcn die letzten ,
scstc » Nolicrungen bchauplcn . Weizen wurde zu nn -
vcrändertcn Preisbedlugungen gehandelt . Am Gc -
trcidcinarkte war die Uinsatzläligkcil überhaupt am
lebhaftesten . Am Mchlmarkt verbilligten sich Weizcn -
mohlc bis um 10 K. Im Einklänge mit der festen

vem ' ennme .
Prager Kurse

100 holländische Cluldeu
00 Reichsmark . . . . .

i 0 BelgaS
! 00 Schweizer Franks .

i Pfund Sterling . .
100 Lire

t Dollar . . . . . .
100 französische Franka
100 Dinar
100 Pcngöa
100 polnische Zloty . . »
100 Schilling ' . . . .

am 18 . Oktober .
weid Ware

. . . . 1354 . 25 1800 . 25
. . . . 803 25 807 . 25
. . . . 408 . 80 471 . 80
. . . . 040 . 20 «52 . 20
. . . . 103 . 81 105 . 01
. . . . 188 . 0V/ - 185 . 82 ' / ,
. . . . 88 . 00 33 . 90
. . . . 131 . 04 13314
. . . . 50. 18' / , 50. 08' / ,
. . . . 588 . 50 501 . 50
. . . . 877 . 55 880 . 55
. . . 474 . 87 ' / , 477 . 27 ' / »
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Hullnng von bloggen stieg Roggcnmehl Lis um 4 K.
Tie übrigen Sorten blieben unverändert . Am Mais¬
markt « war die Tendenz nicht einheitlich , doch gingen
einzeln « Sorten »in 1 K zurück . Eine weiter an¬
dauernde flauere Tendeug infolge des größeren An¬

gebotes iviasen Kartoffeln ans und büßten heilte
neuerlich bis 2 K ein . In Futtermitteln verteuerte

sich Heu um 2 X. Am Samenmarkte konnte Natur -
tlee die letzten Preise nicht behaupten und ging nm
25 li zurück. Tas Gesanitgeschäst Ivar aus einzeln «! »
Gebieten honte ziemlich lebhaft . — E s notierten
In l <5 : Böhm . Weizen , 78 —81 Kilo , Prag 227 Lis

230 , 78 —80 Kilo , Prag 222 —220 , böhm . Roggen .
00 —72 Kilo , Prag 226 —229 , Prima Gerste , Prag
11»: 1—203 . Aterkantilaersie , Prag 180 —192 , bohin .
Hafer , Prag 160 —169 , Auswahlgerstc 205 —212 ,
Mais , jugoslawischer Bratislava 138 —140 , rumäni¬

scher , kleinkörnig . Oderberg 184 —186 , La Plata , Tet -

schen 187 —139 , Weizenmehl OHH, 350 —360 , Weizen ,
mehl O 340 —350 , Weizenbrotmehl Nr . 4 285 —295 ,
: ) ioggeninehl O/l 350 —355 , Ungar . Grobmehl , Szvd
880 —- 385 . amcrik . Patentmehl , Tetschen 385 —390 ,
Weizengrieß 370 —380 , RoggcncinhcitSmchl 165 bis
170, Reis , Burma II . , Tetschen 280 —285 . Moulmain ,
Tetfchcn365 —370, Br»chrciS,Tclschen 240 —270 , Hirse
320 —335 , Graupen 275 —305 , Erbsen , grüne 400 bis

475 , gelbe 250 —290 , Viktoria 425 —475 , Linse » 320
bis 400 , Weißbohnen 190 —210 , Peluschke 220 —240 ,
Sommcrwicke 165 —180 , Winterwicke 350 —450 .
Nainrroiklce 1200 —1825 , Weißklee 700 —1300 , schwe¬
discher Klee 1. 100 —: 1500 , Lnzernklcc , fmnzösischer 1800
bis 1900 , neuer Rotklee 850 —925 , Sons 300 —350 .
böhm. Mohn , blau 610 —630 , Leinsamen 250 —280 ,
Kümmel , böhmischer 620 —650 , holländischer 660 bis
690 , Eßkarioffeln , weiße , ' Verladestation 26 —28 , Eß -
kartoffctn , gelbe , Verladestation 29 —82 , Weiizenkleio
126 —128 , Roggcnkleie 126 —128 , Rapskuchen 165 Lis

175, Leinkuchen 187 —190 , Alal - ,blute 120 - 125 , Hon ,
böhm . , sauer , nugepreßt , Prag , 1! >27, 49 —54 , süß , un¬
gepreßt , Prag , 1927 , 59 —62 , sancr , gepreßt , Prag ,
1927 , 54 —59 , süß, gepreßt , Prag , 1927 , 64 —67 ,
Roggenstroh in Bündeln , ungepreßt , Prag 49 —52 ,
Fiillerslroh , gepreßt , Prag 37 —39 , nugepreßt , Prag
82 —34 , amerik . Fett , Tetschen 1380 —1400 , Eier ,
frssche, böhm. nnd mähr . 48 —50 , slowakische 45 —48 ,
Kalkeier , böhm . und mähr . 44 —15 , slowakische 42
bis 43 , Eier , frische , polnische , sortiert 45 —46 .

Turne « und Sport .
Aus der finnische « Arbeitersport .

bewegung .

Während der Anwesenheit in Hclsingfors beim
Kongreß der Lnzvrner Sporiinternationalc hatten
wir Gelegenheit — schreibt Hans Oiastgeb in der

österreichischen Arbeiter Tnrn - und Sporlzcilnng —

auch über die finnische Frauensportbewc -
gnng verschiedenes zn hören . Der finnische Ar¬

beitersportverband zählt bei einem Mitgliedcrstand
von 32 . 000 6000 Frauen und ' Mädchen , wobei die
. Kinder nicht mitgcrcchnct sind . Im Vergleich zn
uns ist also der weibliche Aiitgliedersiand geringer
al » bei uns . Auch in Finnland sind die Frauen , nnd
Männer den gleichen Vereinen angehörig , haben aber

eigene Abteilungen . Tie dortige Sekretärin des fin¬
nischen Atbciler Turn nnd Sporrbnndcs erklärie

uns , daß die Leitung in den Franenableilnngen durch -
iveg aus Frauen nnd Alädche » besteht nnd nur in
den sellenslen Fällen weiden Frauenabteilungen von
Männern geleitet . Es erscheint monatlich eine eigene
Frauen zcitung , die von einer Fran geleitet wird .

Franenseste werden selten veranstaltet , zumeist ge¬
meinsam mit den Männern . Interessant ist tveiter ,
daß Mädchen unter 18 Jahren an Wettkämpfen nicht
tellnehnicn dürfen , tveil in Finnland von den Frauen
selbst die Meinung verbreitet wird , daß es izicht gut
sei, in den Perioden körperlicher Cntwicklnng an

sportlichen Konkurrenzen ieilznnehmen . Jin Vorsitz
de » Verbandes ist ebenfalls eine Franenvertreterin .

Es gibt , wie schon erwähnt , eine eigene Frauen¬
sekretärin , die den Arbeitsplan für die Frauensport -

bewegung und Arbeitsknrse arrangiert und Rat¬

schläge für die FranenoLleilnng gibt , Finnland hat
12 . 000 gewerkschaftlich organisierte Franc » , bei einem

Gesamtstand jjon 70 . 000 gcwerkichasMich Organisier¬
ten . Nachdem der finnische Arbeiter Tnrn - und

Dporlbiind 6000 sporttreibende Frauen nud Mädchen
zählt , ist also die Hälfte der gewerkschaftlich Organi¬
sierten auch sportlich täjig. Wie sehen da wir ans ?
Finnland hat bereits 20 . 000 politisch organisierte Ar¬
beiterinnen . Es ist also fast ein Drittel davon in
den Arbcitersportvereinen tätig . Wenn wir da die

österreichischen Zahlen betrachten , kommen wir schlecht
weg . . Wir erkennen aus diesen Ziffern , daß Finn¬
land nicht nur bei den Männern , sondern auch Lei
den Frauen als das Land des Sports bezeichnet wer¬
den kann . Wir haben da noch viel Arbeit zn leisten .
Erst bis auch bei uns die Frauen » nd Mädchen Tur¬
nen , Spiel nnd Sport nicht als Vergnügen auffas -
sen , sondern als ernste Arbeit an der Gesundheit
unserer weiblichen Generation nnd dadurch an der
t ' icsaiutheit unseres Veiles , wird das Verhältnis
zwischen den Zahlen der politisch organisierten Frauen
und Mädchen und der Arbeitersportler ein - ähnliches
tvcrden wie in Finnland . Finnland sieht also in

dieser Beziehung als Vorbild da . Die finnischen
Frauen arbeiten gerne nnd opferfreudig in ihrer Be -
wcgung mit . Unseren Frauen also ein ausnruntern -
de » Beispiel Unsere Frauen nnd Alädchen mögen
mehr als bisher nicht nnr turnen , spielen und Sport
treiben , sondern auch an dein Aufbau nnd der Ent
tvicklnng der Francnsportbotvegnng Anteil nehnien .
Bei einer nächsten Zusammeukmifl soll man de » fin¬
nischen Fronen und Mädchen nicht mehr sagen müs¬
sen , daß bei uns in Oesterreich die weiblichen techni¬
schen Leiter nnd Mitarbeiterinnen in der Sport -
bewegung sehr dünn gesät sind .

Leichtathletik .

Herbstwatdlans der Arbeiter - Turner und - Sport -
ter im Bezirk Dresden . Dieser fand Sonntag vor¬
mittag in der Dresdener Heide statt und nahm
in allen seinen Teilen , gesörderi durch das prächtige
Herbstwetter , einen harmonische » Verlauf . Rein
sportlich gab es mancheu iuteressanten Moment zu
beobachten nnd beweisen schon die erzielten Resultate
die Oualität der ganzen Beranslaltnng . Bon den
Gemeldeten traten eltva 90 Prozent ( über 500 ) an .
Tie restlos erschienenen Berliner Gäste ( zehn ) konn¬
ten nur einen ersten Platz belegen . Bon der von
drei Sporlächten ansgefi ' chrkn Untersuchung profi¬
tierten diesnral die Jugendlichen und die Alters -
genossen nnd ist damit manchen eine wertvolle An »
regung auf de » Weg gegeben worden . Männer :
10. 000 . Mrter - Lauf : 1. Maltner ( Berlin ) 35 : 31 . 5
Mln . , 2. Trepte ( Hermsdors ) 35 : 34 . 5 Ai in . — 5000 -
Meter - Lauf : 1. Mittag ( Cotta ) 16 : 02 . 7 Min. , 2.
Rettig ( Cotta ) 16 : 52 Min . — 3000 - Meter - Laus :
I. Richter ( Striesen ) 9 : 40 Min . , 2. Hesse ( Neustadt )
9 : 45. 1 Min . — 5000 - Meter Lauf ( 18 —20 Jahre ) :
1. Zschorna » ( Pieschen ) 16 : 48 . 1 Min . , 2. Matthes
( Cotta ) 17 : 42 . 1 Min . — 3000 - Aketcr - Mannschasts »
lauf : 1. Cotta 10 : 10 . 1 Min . , 2. Schwimmer , 9teu -
stadt , 10 : 11 . 4 Min . — 3000 - Meter - Lans < 18 —20
Jahre ) : 1. Beyer ( Löbtau ) 9 : 59 . 1 Min. , 2. Hause
( Bolkersdorf ) 10 : 09 . 9 Min . — Jugend : 3000 -
Meter - Laus > 16 —48 Jahre ) : 1. Mach ( Cotta ) 10 : 15 . 6
Min . , 2. Peikert - ( Radeberg ) 10 : 16 . 1 Min . — 1500 •
Meter - Lauf ( 14 —16 Jahre ) : 1. Küitner ( Ottendorf )
5 : 05 . 6 Min . , 2. Säuberlich ( Dresden - Süd ) 5 : 12 . 5
Alin . — 1000 Meter - Lans : 1. Hauptmann ( Weitzig )
8 : 02 . 8 Min . , 2. Hengst ( Cotta ) 3 : 05 . 9 Min . —
Altersklasse : 1500 - Meler - Lauf ( bis 85 Jahre ) :
1. Harzer ( Cotta ) 5 : 18 . 4 Alin . , 2. Schreiber ( Neu »
stadt , Schtvimmer ) 5 : 19 . 8 Min . — I500 - Meter - Lau,f
( über 35 Jahre ) : 1. Weser (Fortschritt ) 5 : 51 Alin . ,
2. Hamann ( Striesen ) 6 Alin . — Sportlerin »
n e n: 1000 - Aleter - Laus : 1 Jentzsch ( Cotta ) 3 : 32 . 8
Alin . , 2. Tannert ( Neustadt ) 8 : 89 . 4 Min . — h>X100.
Aleter - Waldstasette : 1. Cotta 1 : 49 . 8 Min. , 2. Löblqu
I. : 55 Min .
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Deutscher Arbeiter - Turn « und Sportverein
Prag . Freitag , den 21 . Oktober , nur 7 Uhr
abendS : A u s s ch u ßs i tz u n g im „ Sozialdcmo .
krat " . Tagesordnung : Turnsaalfrage .

Die JereinSleitung .

Turnen .

Vlerätetnrner - Wettstreit Deutschland — Schweiz .
Dieser Wettstreit , der Sonntag in Bert in , im volt¬

besetzten McrccdcSpalast , einem erstklassigen Lichtspiel ,

lheater , das 3080 Personen faßt , stattsand , nahm
einen hochinteressanten Verlauf . Mil großer Auf -

merksamkeil wurden alle Uebungen am Barren , am

Pferd , am Reck sowie die Freiübungen verfolgt . Am

Barren blieben die Deutschen nur mit wenigen Punk¬

ten zurück. Am Pferd jedoch errangen sich die Schwei¬
zer einen erheblichen Borsprung . Am Reck waren

bgjdc Äiannichasten fast gleich . In den Freiübungen
lvarcn die Deutschen besser, sie konnte » aber die Ein¬

buße , die sic an Barren und Pferd erlitten , nicht

tvcltinachen . Endergebnis : Schweiz 127 , Tcuischland
413 Punkte .

Literatur .
Praktische » Lehr - « nd liebiingöbuch der slowaki¬

schen Sprache jur den Schnlgcbrauch und Setbst -

nnterricht . 2. Teil . Bon Anton Ma cht . ( 103 S. )

Bibliothek der Sprachen künde , A. Hanlcbcns Verlag
in Wien und Leipzig . Das Lehrbuch , die Fortsetzung
des im Vorjahre erschienenen 1. Teiles , bringt eine

erweiterte Formenlehre , im Anschluß daran Lcscslückc
und Gedichte Auch eine Phraseologie des Slowaki¬

schen ist bcigefngt . Endlich sogar Mnsterbriefe aus

der Handelskorrespondenz . Eine kleine Auswahl jlo -

lvakischer Literatur vervollständigt den Band . Jeden -

falls also bietet das kleine Büchlein eine Fülle Stoss

jür jedermann , den Slowakisch interessiert . — Wir

würden cs allerdings für sehr angczcigt und be¬

grüßenswert erachten , wenn der Autor noch ein

drittes Bändchen als „ Slowakische Ehrcstomathic "
mit einer gediegenen Auswahl slowakischer Literatur

erscheinen lassen würde . In dein 2. Bändchen ist die

Literatur doch etwas kur ; wcggekommen , auf 1tosten
der tschechischen Geschichte , welche Artikel gant ; gut

weggelasscn werden lönnten . Warum ist nicht ein

einziges der schönen stowakischen Märchen statt der

tschechischen Geschichte ausgenommen worden ' ?

Durch die Schule zum Frieden . Schriften der

deutschen Gesellschaft für sittliche Erziehung in Prag ,
1927 . Bericht von Prof . Dr . Walter Musser. —

Das Schriftchen gibt einen UÜberblick über die Tätig¬
keit der internationalen Konferenz , die vom 16. bis

20. April in Prag tagte : er wiederholt in Kürze die

einzelnen erstatteten ilteferote über Kriegsgeist im

Lchrbnchc , Geschichtsunterricht , Lrhrmiticlaurtausch ,
Rotes Kreuz , Schülcrantonomie , Schüleraustausch ,
Esperanto .

Zwangrmusil .
Bon Bi sh nu R. Karandikar , ans dem

Englischen überseht von I . R e i s m a n n.

Irgendwo in einem der Täler des Himalaya
befindet sich eine kleine Stadt , deren Beherrscher
einstmals ei » junger Prinz tvurdc . Er war ein

großer Freund von Musik und setzte cs sich in

den Kopf , daß die ganze Bevölkerung dadurch ver¬
edelt werden sollte , lvenn sie ivährcnd ihrer Ge¬

spräche Musik verwenden würde . So erließ er also
eines Ncujahrstagcs ein Dekret , mit welchem er

anordnctc , daß die ganze Bevölkerung , statt zit
sprechen , zu singen habe , und daß jedermann , der

nicht singen wollte oder konnte , verbannt lverdeu
tviirde .

Nm « war Wohl der Gesang als Kunst sehr
gut und schön, aber es machte so manchem Be -

jchwcrdcu , während eines gewöhnlichen Gespräches
zu singen. Beispielsweise ein Fall : man hat sich
mit seiner Frau zcrzankt , weil das Esse » nicht
ordentlich zubereitel war , oder nicht rechtzeitig ,
wenn man in sein Amt gehen wolle , da kann mau
wohl seinen Aerger durch die Musik wahrhaf . ig
nicht so ausdrücken , als wenn man cs dnrch die
Rede tut . Und cs ist auch sehr wahrscheinlich , daß
sic , um sich zu rächen , schnurstracks zum Minister
des Königs läuft und über einen einen ganz fal¬
schen Bericht erstattet , und in einem solchen Falle
— was In*, man dann ? Also kam es , daß sich die

Bevölkerung durch diese Verfügung sehr beengt
fühlte und c ' nc Deputation zum Ministerpräsi¬
denten entsandte .

Dort aber gab cs nicht geringe Schwierig -
keiten . Die Deputation war verpflichtet , dem Mi¬
nister ihre Beschwerden vvrznsingen , und der Mi¬
nister mußte einerseits wieder der Bevölkerung
feine Sympathien beweisen , andererseits aber wie¬
her des Königs Prestige und Würde wahren , und
all dies in einem Liede zum Ausdrucke bringen .

Und gerade da kanc cs zu einer Störung .
Die Bcrussmusiker kamen auch in einer Deputa¬
tion , um dem Minislerpräsidci . tcu ihren Dank da¬
für auszudrücken , daß Seine Majestät das Singen
so Populär grniacht lmtte . Noch niemals war eine
solche Nachfrage nach Musik gewesen wie setzt.

Kunst « nd Mise « .
„ Tosea " als Modenschau . Direktor Volkner vom

Prager Deutschen Theater ist cs diesmal nicht

gelungen , die Richtigkeit der überschwenglichen Rc -

klamc - Vorankündigungcn für Maria KonSne -

zoff zu bestätigen . Zwar komnrt diese Sängerin

wirklich aus Paris von der Komischen Oper bezie -

hnugKweife von der Petersburger Staatsopcr , aber

die Blütezeit ihrer Gestnrgskimst ist längst vorüber

und , um sich ihror Kunst wirklich freuen zu könncir ,

hätte man uns ihre Bekanntschaft zehn Jahre früher
vermitteln niüsscu . Sicher war Maria KouSnezoff
einst eine bedeutende Aekangskünstlorin , wie die Kul¬

tur ihrer Stimni - uud Atemtechnik u » d die Muster¬
gültigkeit ihrer Phrasierung heute noch überzeugend
offenbart ; die Stimme selbst jedoch klingt stark ver¬

braucht , scheppert in der Mittellage und gibt in der

Höhe nur mehr scharfe, mit Anstrengung e»zeugte
uud darum nickst immer ganz reine Töne her . Auch
die Schauspielerin KouSnezosf hatte nichts besonde¬
res zu sagen ; sie gab die Tosco allerdings nach eige¬
ner Auffassung , aber mehr kokett imd raffiniert als
mit natürlicher Leidenschaft und Anmut . Die be¬

sondere Manie dieser Floria Tosca war der

ungewöhnliche Toilcttenauswand , dem zuliebe die

Künstlerin sogar historische Rücksichten und stilistische
Gründe beiseite ließ . Reben . Madame Kousnczoff
hatte unser eigenes Ensemble keinen schweren Stand .

Tr . Adria n, der zum erstenmal « den Covaradossi
sang , ging fast allzu , verschtoenderisch mit seiner schö¬
nen Stinimc um ; wir empfehlen diesem ambitionier¬
ten Künstler dringend gesairgskünstlerischc Selbst¬
disziplin , um der Gefahr eines allzufvühen Ver¬
brauches seiner Stimmittel zu steuern . Den Mesner

gab und sang zum ersten Male unser neuer Baßbnffo
Herr Band ter ; gang ausgezeichnet charakterisiert
in Maste und Darstellung , mitunter aber doch etwas

gar zu übertrieben in der Pointierung . Tie Neu¬

besetzung des Pglizciagenlen Spoletta mit Max
R oller bctvährte sich ; nur auf noch nirhr Wort -

dcutlichkcit ist gerade in dieser Rolle Wert zu legen .
S ch >v a r z als Scarpiu war diesmal indisponiert , so
daß manche Stellen seiner Partie spröd nnd farblos
klangen . Die musikalische Leitung der Oper lag dies ,
mal in den Händen Kapellmeister Dr . K o l i S k o s,
der sich seiner Ausgabe mit ebenso viel Geschick wie

Anstand entledigte , tvas bei den Willkürlichleiten der
Zeitmaße Fran KvuSnczoffs doppelte Anerkennung
verdient . Spielleiter des Abends war Professor
S e »i »i l c r, der die Szene teilweise umgruppiert
hatte , nicht immer aber zum Vorteile der Bühnen¬
vorgänge , wie im ersten Akte , wo es die Nruanord -
nung des Bühnenbildes mit sich bringt , daß in der

Schlußszene alle mit dem Rücken gegen den Zn -
schauerranm nnd Kapellmeister stehen , so daß bei
Einsetzen des Chores dieser wie aus Kommando Kehrt
zu machen gezwungen ist . Tas Theater >var infolge
des Mißtrauens des Publikums gegen übereifrige
Thcaterrckloine nur mäßig besucht . — cf.

Spkelplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 11 —2 ) : „ Der Zarewitsch . " Donners¬
tag ( 15 —8 ) : „ Der fliegende Holländer . "
Freitag ( ohne Abonnement ) , Ensemble - Gastspiel des
Burgthcalors : „ Esther " — „ Tie Sprache der
Vögel . " SamSteg ( 16 —4 ) , neueinstud . : „ Ein
Sommerna cht s t ranm . " Sonntag , nachm . ,
Kultnrverbcmd : „ Ein Walzertranm . " Abends
( 17 —11 : „ Elcktra . " Montag ( 1 ! » —8 ) : „ Boheme . "

ist die Listennummer für
die Srtswahl in Prag »
Weinberge der Deutschen
sozialdemokratischen

Partei !

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ Kn -
kuli . " Donnerstag : „ Bunbnry . " Freitag , Kul¬

turverband : „ Tas Sprungbrett der Liebe . "

Samstag „ Miß Chocolate . " Sonntag , nachm . :

„ Ta - Sprungbrett der Liebe . " Abends :

„ Knkull . " Montag . Gastspiel Arnold Korfs , neu :

„ Die weiße Fracht . "

Aus der Mattel .
Deutsche sozialdemokratische Bezirküorganisation

Prag . Donnerstag , den 20. Oktober , abends 8 Uhr
im Gewerkschaftshaus , Prag l. , PerZtyn , Sitzung
der Bczirksvertretung . Bostimmlcs imd

pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist nottvcndig .

Iugenvbewegung .

Sozialistischer Iugenvverband ,
Ortsgruppe Prag .

Einladung

zu der am Freitag , dem 21. Oktober 1027 ,
Im Lldovy dum , Hhbernergasie , stattsindenden

Äugenvfeter
Anfang : Uhr . Eintritt : K 5 . —.

Karten bei Optiker Deutsch , Graben , Kleiner Bazar
und im „ Sozialdemokrat " .

S . I . Prag . - Heute , Mittwoch , nm halb 8 Uhr
abends im Verein deutscher Arbeiter Sprechchorprobe .
Um 8 Uhr abends MonaiSversammluug mit Vortrag
des Genossen Tr . Emil Strauß über „ Das Ergeb -
nie der Gemciudewahleu und die Arbeiterjugend . " —

K l a dn o s a h r c r, A ch tung ! Wir , treffen uns

Sonntag nachmittags 2 Uhr beim Masarpkdahnhos
und komnien um halb 10 Uhr abends zurück . An¬

meldungen nimmt bis heute abends Genosse Baier
und Genosse Lehnert im „Sozialdemokrat " ent¬

gegen .

Bereinsnachttchle «.
Touristenverein „ Die Natur »

sreuudc " . Tcc nächste Vereins¬
abend findet nicht Mittwoch , sondern
am Freitag im „ Lidovy dum " statt .
Teilnahme au der Jugcndfrier .

Wanderung laut Programm .

Herausgeber : Dr. Ludwig t5 z : di
- Derantworillcher Aedalcteur : Dr. Emil 8trauh ,

^incb Denilche steiiuons - Akiieii - iaelelllchali ln Prag
Für den Diuck verantwortlich - Otto tz o t t k. Prag
Die Zeuungemarkentroutacur wurde von der Poll - u. relegraphru -
dtrrkno » - IN Ilrlotz Ur. 1S7. 4S1/VII<87 am I«. Mot 1027 bewtlttgt .

Allerdings wurden sie in ihrer Tätigkeit durch die

Dichter uud Vcrsschmicdc unterstützt .
Diese Leute wurden derartig stark in Anspruch

genommen , um anderen auö der Verlegenheit zu
helfen , daß ein ganz schwunghafter Handel mit Ge¬

sang cinsctzle . Natürlich verlangten diese Musiker
und Sänger , daß des Königs Bcrfügnng noch
schärfer in Anwendung käme , « nd daß Gesangs¬
agenten bestimmt werden sollten , die die Berpslich -
Iniig hätten , in der Stadt nnd am Lande hcrum -
zugchcn und darüber zu Wachen , ob alles Bolk auch
singe . Sic sollten befugt sein , jenen Leuten , die

Gesangsunterricht wünschten , einen solchen zu er -
' . eilen, nnd ein wachsames Auge über jene Ungc -
horsamen zu haben , die des Königs Befehl zu um¬

gehen suchten .
Der Ministcrpräsidcilt vermied in äußerst

staatsmännischer Klugheit einen tätlichen Insam -
menstoß zwischen den beiden streitenden Parteien ,
und da er persönlich ein Feind jedweden Zwanges
^nrch den Staat war , mit Ausnahme der Eintrei¬

bung von Sicncrn von anderen , so versprach er ,
die verschiedenen Meinnngen Seiner Majestät zn
Gehör zu bringen .

Aber hier stieß er auf hartnäckigen Widerstand .
Der junge König war in dieser Beziehung hals¬
starrig . „ Ich bin im Begriffe , ans meinem König¬
reich ein typisches Kullnrkönigreich zu machen " ,
sagte er , „ und ich verlange die strikteste Einhaltung
meiner Berfügung . " So blieb dem Ministerpräsi -
denteil nichts itbrig , als sich, wenigstens für eine
Zeitlang , mit seinem Gegenstände für erledigt zn
befrachten . Aber er war dennoch entschlossen,
einen Auslvcg zu finden , nnd Ivar daher auch in
der Anwendung seiner Mittel nicht sehr skrupulös .
Und so weihte er ein Paar seiner verläßlichsten Die¬
ner in . einen Plan ein , den er zur Ausführung
bringen lassen wollte . .

♦

Am nächsten Tage saß der Ministerpräsident
nahe dem Köitige in Darbar , nm Staalsgeschäfle ,
von größter Wichtigkeit beim Rhythmus der „ Tab -
la " und der Musik des „ Satar " zu erledigen , als
ein Dienerpaar in die Darbarhallc hereingestürzt
kam und aufgeregt zn singen begann . Sie schienen
den Versuch zu machen , irgendein großes Unglück
mitzuteilen , das geschehen war , doch Ivar es ihyen
nicht möglich , den Gegenstand klar anszudrücken ,

s weil sie singen mußten .

Der erste begann mit ein Paar Tönen einzu¬
setzen und brach dann jäh ab . Der zweite fuhr
in den Tönen fort , nm weitcrznsingen , aber sein
Bemühen scheiterte . Da versuchte cs der erste
neuerlich , doch wieder ohne jeden Erfolg . So

ging cö eine ganze beträchtliche Weile schon zu . bis
der König , über de » »»gewöhnliche » Aufschub
wütend geworden , anssprang nnd ihnen znschrie:

„ So sagt mir doch, Ihr Dummköpfe , was ge¬
schehen ist ! "

Einer von ihnen antwortete : „ Ein Löwe ist
in den königlichen Marstall eingcdrnngcn und hat
Pferde umgcbracht . Doch ich vermag nicht zu sin¬
gen , und weiß daher nicht , wie ich es Eurer Ma¬

jestät ans eine andere Weise zur Kenntnis bringen
kann . "

>»

Der König machte sich zur Tat bereit , stürzte
mit seinem Pfeile und Bogen hinaus , und fand
hier tatsächlich einen Löwen , der vier oder fünf sei¬
ner Lieblingspferde mngebracht halte . Obgleich
der Monarch impulsiver Natur war , war er den¬

noch tapfer , und so tötete er den Löwen . Er wußte
allerdings nicht , daß eö ei » Löwe war . der auf Be¬
fehl des Ministerpräsidenten in den königlichen
Wäldern zn dem Zwecke gefangen worden Ivar , nm
in den Marstall gebracht zn werden und hier eine
Situation zu schassen, um dem Könige die Unklug¬
heit der Verordnung , daß die ganze Bevölkerung ,
anstata zn sprechen und zu plaudern , alles musi¬
kalisch auszudrücken habe , handgreiflich nnd klar
zu beweisen .

Der König kehtzkr in sei » Gemach im Palast «
zunick und betrauerte den Verlust seiner Lieblings¬
pferde , dann begann er seine Diener zur Rede zu
stellen, daß sie ihn nicht srühcr in Kenntnis gesetzt
hatte ». „ Aber , Eure Majestät " , unterbrach ihn
der Ministerpräsident , „die Leute wußten nicht ,
wie sie es singen sollten , und wenn sie cs auch
gewußt hätten , würden sie dazu eine Ghatika , das
sind 24 Minuten länger , gebraucht haben , um eö
in Tönen anSzndrncken . "

„ Schön , ich sehe, daß ich meine Verfügung
zurückziehen muß , denn ich habe nicht gewußt , daß
ich mit solchen Dummköpsen in meinem Volke zn
tun haben werde " , sprach jetzt der König nnd der
Ministerpräsident nickte beifällig zu den weise »
Worten seines gelehrten Herrschers .
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Kc ISS bis 850 .

Garantiert Original
englische Raglans

KcQgO . - bislOSQ . -

Audi Knaben - und

Kinder - Raglans

Stränsky
Prag , Hybernskä .

Dor berühmte spanische Gitarre - BirtiioS
Emilio Pujol konzertiert während seiner
Europa - Tournü einmalig ani 20 Oktober in Prag -
Mozarwum . Hochinteressante und musikalisch wert¬
volle VortragSsolge . Originale alter Lauten - nnd
Gitarremoister des 15. und 16. Jahrhunderts . Jo¬
hann Leb . Bach und moderne spanische Gitarrcmusik ,
Alben ! ; , F. de Fall « usw . Volkstümliche Preise ,
Karlcnvorverkaus bei lirbanek , Wepler und Trnhlak .
Auskünfte girarristischcr Art , Anschluß gum privaten
Musizieren mit Gitarre u. dgl . bereitwilligst : Bund
deutscher Gitarren - nnd Lautenspieler in der Tichccho -
jlowakei , Prag XIl . , Bocelova 2. 5008

Beabsichtigen Sie

eine Schreibmaschine

anzukaufen ?

Vergessen Sie nidil die 4reihige

CORONA
neues Modell mit Radsdbaltiing

zu besichtigen I

GIBIAN D Co . ,
Prag II . , Lucerno . Telepb . 29823 * 24 .

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich xur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verlags - Anstalt

Gärtner & Co . ,Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroBbnehdruckerel , Stereotypie . Buobblnilerol .
noueete Seit , uti . l GleOmascblnen mit einer i ' ace.
ieletunir von 500 . 0Mlliiobetanen , Hotatlonoon . oblno -
■ult einer Tagesproduktion von ZM. lt > ' Zeitungen
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